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An die geehrten Zeitungsleſer 
Bei dem herannahenden Schluſſe des Zten Quartals erſuchen wir Diejenigen, he 3a nächſte Vierteljahr (Oetbr., Novbr., Dechr.) 
auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Behoͤrde fo zeitig zu veranlaſſen 
daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Oct. bei dem hieſigen Koͤniglichen Ober-Poſt-Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 
der Abonnenten außer Stande ſein duͤrften, die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 
Pränumerations⸗Scheine in einer der ihnen zunächft gelegenen Commanditen oder in unferer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, in 
N * 


Empfang nehmen. 1. 
; Expedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädizſt geruht, gewünſcht würde, irgend eine Auseinanderfegung der Vor⸗ 
dem Major v. Rettberg des Aten Dragoner⸗Regi⸗ | theile einer Ueberſiedelung zu geben, indem ein ſolches 
ments die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs] Thun leicht für eine Werbung angeſehen werden könne. 
der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Offizierkreuzes des Der erſte Theil dieſes Auftrags konnte lelder nicht ganz 
Leopold⸗Ordens zu ertheilen. ausgeführt werden. Hierdurch erhielt der Zweck der Zu⸗ 

Se. Excellenz det General⸗Lieutenant und comman⸗ ſammenberufung einen von der erſten Intention durch⸗ 
dirende General des Iten Armee⸗Corps, v. Wrangel, aus verſchiedenen Charakter. Der für den geſtrigen 
iſt von Stettin, und der General⸗Major und Comman⸗ Abend der Verſammlung Vorſſtzende mußte ſich auf ei⸗ 
deur der Aten Kavallerie⸗Brigade, v. Hirſchfeld, von nge Mittheilungen beſchränken, welche wohl Intereſſe 
Stargard hier angekommen. i für die bei dem Unternehmen (dom Betheiligten, nicht 


N aber für diejenigen, deren Zweck eine Information über die 
Se. Excellenz der großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerin⸗beſtehenden dortigen Verhältuſſſe geweſen war. Es ging 
ſche Geheime Staatsminiſter v. Levetzow iſt nach 


e aus den Mittheilungen hervor, daß der Ankauf der 
Schwerin, und der großhetzoglich mecklenburg⸗ſchwerin⸗Mosgultoküſte feinem Abschluß nahe, in dieſem Augen⸗ 
ſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 


a a blick vielleicht ſchon abgeſchloſſen ſei und daß es ge⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf v. Heſſenſtein, nach] wünſcht würde, Jeder möchte angeben, wie viel Ver⸗ 
Neu -⸗Strelitz abgereiſt. 


mögen er mit ſich überzuſiedeln gedenke. Einer der An⸗ 
Das 28ſte Stück der Seſetz Sammlung enthält unter 


weſenden hob die Vortheile des Anſchluſſes an eine engl. 
Nr. 2612 die Allerhöchſte Conceſſtons- und Beſtäti⸗ Compagnie zur Auswanderung nach Neu⸗Seeland her⸗ 
gungs⸗Urkunde vom 17. Auguſt d. J. für die Pote: 


vor und fragte, was für Vortheile denn den nach der 
dam⸗Magdeburger Eſſenbahn⸗Geſellſchaft nebſt dem Sta: Mosquitofüfte Auswandernden geboten würden. Da 
tut, und unter Nr. 2613 das Allerhöchſte Privilegium | hierauf keine genügende Antwort aus oben angegebenen 
wegen Emiſſion von 2,367,200 Rthlr. Prloritäts⸗Obli⸗ Gründen gegeben werden konnte, auch die Statuten der 
gationen der Potsdam: Magdeburger Eifenbahn + Geſell⸗ Commiſſion noch nicht öffentlich erſchienen find, fo gab 
ſchaft; von demſelben Tage. ſich eine Unzufriedenheit eines großen Theils der Anwe⸗ 
ſenden zu erkennen, die zwar in den Schranken des An⸗ 
Potsdam, 21. Septbr. — Geſtern Morgen find | ſtands blieb, dennoch aber unangenehm wirken mußte. 
Se. Mojeſtät der König mit dem erſten Eiſendahnzuge] Der Vorſitz ende mußte mit Ernſt darauf dringen, daß 
nach Berlin abgereist. nur diejenigen, deren Unterfehrift ſchon vorhanden fei, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Ru ihre Beiſtimmung oder Einwendung laut werden laſſen 
Ihre tale Hoheit die . möchten und fragte darauf, ob die Verſammlung eine 
ſich heute von Sansſoucl nach Berlin begeben. Deputation ernennen wolle, welche nach Abſchluß des 
R Kaufes und Veröffentlichung der Statuten von dem 
Se. königl. Hoh. der Großherzog von Mecklen⸗ | Prinzen Karl eine Audienz erbitte, worauf beiſtimmend 
burg⸗Strelitz iſt nach Strelitz abgereiſt. erwiedert wurde. Da in Kurzem der Verein dle höhere 
Se. Hoheit der Erbprinz Friedrich und Ihre Erlaubniß zu ſeiner Conſtitufrung erhalten wird, auch 
Durchlaucht die Prinzeſſin Mariane von An⸗ bei künftigen Verſammlungen Maßregeln getroffen wer⸗ 
halt⸗Deſſau find von Deſſau hier eingetroffen und] den follen, daß Jeder dieſelden möglichſt befriedigt verläßt, 
im königl. Schloſſe abgeſtlegen. 
(Spen. 3.) Geſtern Nachmittag hatte eine Deputa’ 
tion aus Schleſien, beſtehend aus dem Deichbeamten 


ſo iſt zu hoffen, daß Störungen, wie die geſtrigen, nicht 
wieder vorkommen werden. 

(Rh. B.) Die neue Amtstracht des Rector mag- 

nıfieus hieſiger Unſverſität, aus Purpurſammet mit 

Mandel, von Klein⸗Wirſowitz, neben zweien Schulzen] Goldſtickerei, wied 500 Thlr. koſten; dle Elle der Gold» 

aus dem Guhrauer und Wohlauer Kreife, letztere mit] ſtickereien koſtet 10 Thlr. und 30 Ellen find erforder⸗ 

hren Amtszeichen angethan, bei Sr. Majeftät dem Kö: lich. Von den übrigen Univerſitäts⸗Mitgliedern haben 

nige Audienz, fie wurden don dem Geheimen Staats: ſich auch ſchon mehrere ihre Amtstrachten beſtellt, die 
miniſter Grafen zu Stolberg eingeführt. Nach der 
Rückkehr rühmten dieſe Deputirten die huldvolle Auf⸗ 
nahme und vertrauensvollen Zuſicherungen des Königs 
wie die überaus wohlwollenden Geſinungen des gedach⸗ 


fie zuerſt zur Feier des königl. Geburtstages und zum 
Mektoratswechſel am 15. October anzulegen haben. 

ten Hrn. Miniſters für die Unterftügung ihres Geſuchs 

in einer für ſie wichtigen Deich⸗Angelegenheit. 


Berlin. (Düſſ. 3.) Die diesjährigen Landtagsabſchiede 
ſollen alle abgefaßt fein und in Kurzem publizirt werden. 
Noch nie bedurſte die Bearbeitung derſelben ſo viel Um⸗ 
ſicht und Ueberlegung, als diesmal, weil ſehr wichtige 
Zeitfragen, auf deren Erledigung alle geſpannt find, ſo⸗ 
viel als nur möglich eine befriedigende Löſung in den 
Abſchieden jetzt finden follen. . 


(Bosſ. 3.) Am 21. Abends war eine zweite Ber 
ſammlung der ſich für eine Auswanderung nach dem 
Mosquitolande Intereſſirenden auf dem Wollankſchen 
Weinberge. Ehe die Verſammlung eröffnet wurde, theilte 
der anweſende Polizei⸗Commiſſarius einem der Vorſitzen⸗ 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
befindlichen Gewerbefteuer= Kaffe 

vom Iſten bis incl. 8. October d. J., 

mit Ausſchluß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Obligationen für das halbe Jahr von Oſter 
bis Michaelis c., in Gemäßheit der Bekannt⸗ 
machung der hiefigen Königlichen Regierung vom 
2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar be⸗ 
zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Procent aber 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden 
ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 
Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen aufgefordert, ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 

a) Nr. der Obligation nach der Reihefolge, 

b) Kapitals⸗Betrag, 

c) Anzahl der Zins⸗Termine, 

d) Betrag der Zinſen und zwar: 
1) baar zu 3 pCt., a 
2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 14 pEt. 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher 5 Verzeichniſſe 
i ahlung erfolgen wird. 
die 8 na 8. Oct. d. J. einschließlich nicht einge⸗ 
hobenen Zinſen, können erſt im nächſten Zins⸗Termine 
in Empfang genommen werden. 

Breslau den 9. Sept. 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Aus Berlin (die für eine Auswanderung nach dem Mosquſto⸗ 
lande ſich Intereſſirenden), Königsberg (die Eiſendahn, Re⸗ 
ſcript an die Divifionsprediger), Swinemünde, Pofen, 
Münſter Düſſeldorf (eine Ronge⸗Scene), Coblenz, Köln, 
Prov. Sachſen, Magdeburg (Paſtor König) und Ubedel. 
Aus Dresden (die Kammer), Stuttgart (die deutſchkath. 
Kirchenverſamml., Ronge's Rede), München, Bamberg, 
Nürnberg (Verſammlung der Naturſorſcher und Aerzte), 
Karlsruhe und Frankfurt a. M. (Baumwollenverbrauch 
im Zollverein). — Aus Wien. — Schreiben aus 
Paris. — Aus Madrid. — Aus London. — Aus 
Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Schreiben aus 
Konftantinopel. 
— N 


Inland. 

Berlin, 22. Sept. — Se. Maſeſtät der König 
baden Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer 
Corſten zu Longen im Kreife Eupen, dem Prleſter 
Tillmann zu Lülsdorf im Giegkreife und dem Regi⸗ 
ments⸗Arzte a. OD. Püdon zu Mainz den rothen Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe zu verleihen; ſo wie den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Director v. Tippelskirch in Ma⸗ 
rienwerder zum Rath bei dem Ober⸗Landes⸗ Gerichte in 
Stettin; und den bisherigen Ober- Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
Tor Greſſer aus Hamm zum Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Math bei dem Ober⸗Landes⸗Gerichte in Breslau zu er⸗ den mit, daß er in höherem Auftrage gehalten ſei, nur 
nennen. denjenigen den Eintritt zu geſtatten, welche ſchon früher 

St. Hoheit der regierende Herzog von Anhalt⸗ durch ihre Unterzeichnung ihre Geneigtheit zur Auswan⸗ 
Cöthen il von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. derung zu erkennen gegeben hätten, daß es aber nicht 


— 


Königsberg, 16. Sept. (H. N. 3.) In biefen 
Tagen war eine Commiſſion hier, beſtehend aus dem 
Geh. Rath Mellin, Major Fiſcher vom großen General⸗ 
Rab und Wegebau⸗Inſpektor Wiebe, welche, nach ges 
nauer Kenntnißnahme aller Localitäten, ſich für folgende 
Richtung der Eiſenbahn von Berlin nach Kö⸗ 
nigsberg entſchieden und ſolche in einem Memoire 
bevorwortet hat; die weitere Genehmigung derſelben 
haͤngt natürlich von dem betreffenden Miniſterium in 
Berlin ab. Die Bahn wird, von Berlin ausgehend, 
folgende Orte berühren: Küſtrin, Drieſen, Schneſdemühl, 
Bromberg (in der Entfernung von „ Meile), Pelplin 
Dirſchau, Marienburg, Elbing, Preuß. Holland, Mehl⸗ 
ſack, Zinten, Kreuzburg und mündet in Königsber 
durch einen Tunnel in der Nähe der Haberberger Kleche; 
zwiſchen dem unteren und oberen Haberberg wird der 
Bahnhof gebaut werden. Der ganze Weg wird circa 
91 Meilen betragen, während die jetzige Reiſeroute, die 

f 7 ’ 
dieekt von Elding über Braunsberg geht, nur 77 Y, 
Mellen iſt. — Von Berlin aus iſt an alle Divifionta 


Prediger ein Reſeript erlaſſen worden, fie möchten 
ihre Stellung als Diviſionsprediger nicht außer Acht 
laſſen und vor Allem dem Militait mit gutem Beiſpiel 
in Subordination vorangehen, ſich alſo jeder Theilnahme 
an irgend einer Demonſtration, welche den Anſchein von 
Opposition böte, enthalten. Veranlaſſung zu dieſem 
Refeript gaben die Diviſionsprediger Rupp zu Königs⸗ 
berg und Rhode zu Breslau, welche ſich vor Allen bei 
der neueren Regung auf kirchlichem Gebiet betheiligten. 


Königsberg, 17. Sept. — Der Verein zur Be⸗ 
förderung des geſelligen Vergnügens hat ſich mit dem 
Militär verſöhnt und ſich zu zwei Concerten den von 
Borkſchen Garten erbeten, ſo wie das Militär dazu ein⸗ 
geladen; es ſoll jedoch niemand dieſes geſelligen Vereins 
zu den Concerten eingeladen worden ſein, die von dem 
Militär gegeben wurden. Sollten ſich dieſe Gerüchte 
beftätigen, fo wäre das freundliche Entgegenkommen zur 
Verſöhnung fteilich ſehr einſeitig geweſen. 


Swinemünde, 17. Sept. (Spen. 3.) Unſere 
euffifchen Gäſte werden uns nun wieder verlaſſen; die 
Iſhora iſt heute Abend, nachdem fie gegen Mittag von 
Stettin wieder eingelaufen war, in See gegangen; der 
Bogatyr aber wird eiſt in etwa 8 Tagen die Anker 
lichten. Die von den Ruſſen in Berlin, Stettin und 
hier gemachten Ankäufe ſollen ſehr bedeutend ſein; ſelbſt 
einzelne gemeine Ruſſen haben Aufträge zu mehreren 
taufend Rubeln ausgeführt. — Der „preußſſche Adler“, 
das von der diesſeitigen oberſten Poſtbehörde nicht an⸗ 
genommene eiſerne Dampfboot, befindet ſich noch in 
Stettin und wird dort wohl bis zur Erſtattung des ge⸗ 
zahlten Angeides im Betrage von 160,000 Thlr. ver⸗ 
bleiben; der bedungene Preis iſt 34.000 Lſtrl. Da 
das Schiff aber 21 Fuß länger befunden worden, als 
vorgeſchrieben war, und es eben ſeiner Länge wegen 
hauptſächlich zu dem beabſichtigten Zwecke unbrauchbar 
iſt, ſo hat auch nach engliſchen Geſetzen der preußiſche 
Poſtſiskus das Recht vollkommen auf feiner, Seite, — 
Ein anderer, auf deutſchem Grund und Boden er⸗ 
wachſener eiſenfeſter Aar iſt beſſer als jener engliſche 
eingeſchlagen und hat feinen erſten Flug glücklich bis 
zum hieſigen Hafen vollendet: es iſt das ſchöne eiſerne 
Segelſchiff „die Hoffnung“, auf Koften einee in Köln 
zuſammengetretenen Actiengeſellſchaft in Ruhort gebaut, 

welches die erſte Fahrt mit rhein. Gütern unternommen 
hat, geſtern hier eingelaufen und nach Stettin hinauf⸗ 
gegangen iſt. Dieſer erſte glückliche Verſuch wird alfo 
die bdirecte Handelsverbindung zwiſchen Köln und 
Stettin begründen und hoffentlich für immer befeſtl⸗ 
gen. Vor etwa 14 Tagen ift ein engl. Briggſchiff, 
welches aus hieſigem Hafen in See gegangen war, nach 
einer Fahrt von wenigen Meilen gekentert und mit 
Mann und Maus untergegangen; es hatte zu wenig 
Ballaſt ein genommen. 


Poſen, 19. September. — Das hieſige Amtsblatt 
widerlegt ein im dieſſeitigen Regierungsbezirk courſiren⸗ 
des Gerücht, daß nach einem vor Kurzem erſchienenen 
Geſetz auch den nicht angeſeſſenen und daher nicht regu⸗ 
lirungsfähigen Bewohnern des platten Landes Grund⸗ 
beſitz zugetheilt werden ſolle. Vielmehr beſtehe, was die 
Berechtigung zur Verleihung von ländlichem Grundbe⸗ 
fig anbelangt, das Geſetz wegen Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlihen Verhaͤltniſſe vom Sten 
April 1823 im Großherzogthum Poſen noch in voller 
Gültigkeit. 


Münfter, 19. Septbr. — Der Weſtph. Merkur 
erklärt die in mehreren Blättern enthaltene Nachricht, 
daß der Erzbiſchof von Köln Clemens Auguſt im Ster⸗ 
ben liege, für ungegründet, mit der Bemerkung, daß 
der Zuſtand des Erzbiſchofs keinesweges lebensgefährlich, 
vielmehr alle Hoffnung zu einer merklichen Beſſerung 
vorhanden ſei. 


Düffeldorf, 17. Sept. (Elbf. 3.) Am Montag 
fand wieder eine kleine Ronge-Scene am Rhein ſtatt. 
Vier engl. Miffionaire kamen mit der Eiſenbahn von 
Elberfeld hier an und wollten mit dem Dampfſchiff 
ihre Reiſe fortſetzen, mußten jedoch auf die Ankunft 
deſſelben warten. Durch ihr Aeußeres zogen ſie die 
Augen der Müſſiggänger auf ſich, und als fie, des 
Deutſchen unkundig und von den Straßenbuben ange⸗ 
bettelt, mehrere Miſſionsſchriften zu vertheilen anfingen, 
ſchrie der Pöbel: „das iſt Ronge, werft ſie in den Rhein!“ 
und drang auf die Argloſen ein, die ſich vor den 
Schmähungen nicht zu retten wußten und endlich auf 
die Anfahrts⸗Bellcke flüchteten, von wo fie zum Glück 
das ankommende Schiff bald erlöſte. Polizei ſoll zwar 
Ai dem Lärm zugegen geweſen, doch ſcheint es derſelben 
Pe gelangen zu fein, der bethörten Menge Vernunft 

eizubringen. — Es dürften übrigens hier der Elemente 
zu einer deutſch katholischen Gemeinde nicht wenige ſel 
doch fehlt es jedem an Muth, frei damit ge fein, 
1 — I es Sammelpunkt zu machen. De 
richt, daß Ronge auf d. \ x 
Concil über Köln a Scheer un Sarnen 
gehen wird, ſich bewahrheitet, iſt noch unbeſtimmt. 


2010 — 


Coblenz, 18. Septbr. (Elb. 3.) Die Inſel Non: | 


nenwerth, am Fuß des Stebengebirges, ift von der Priorin 
der barmherzigen Schweſtern für 29,000 Thlr. mit dem 
Vorbehalt angekauft worden, daß die Niederlaſſung des 
Ordens dafelbft genehmigt werde. Es wäre dies ein 
Anfang, die Klöſter der Rheinprovinz ihrer urſprünglichen 
Beſtimmung anheim zu geben. — Das Standbild van 
Beethdvens erhält jetzt mancherlei Tadel. Man meint, 
daß man viel beſſer gethan haben würde, das Modell, 
welches der Kölner Künſtler Bläſer geliefert, ausführen 


zu laſſen. 


Köln, 15. September. (Voſſ. 3.) Gemäß Briefen 
aus Holland ſoll ſich der in den Niederlanden durch die 
mißrathene Kartoffelernte vorfindende Schaden, nach 
einer nicht zu hohen Schätzung, auf dreißig Millio⸗ 
nen belaufen. 

Aus der Provinz Sachſen, 14. Sept. (Aach. 
Ztg.) Dem Stadtrath Tänzer zu Naumburg wurde bei 
ſeiner Wiedererwählung in den Magiſtrat von den 
Stadtverordneten die Bedingung geſtellt, ſein Amt als 
Lokal⸗Cenſor niederzulegen. Dies hat er denn vor Kur⸗ 
zem auch gethan. Das Miniſterium verſuchte nun, ihm 
aus der Zahl der Mitglieder des dortigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts einen Nachfolger zu geben. Da ſich aber Nie⸗ 
mand hier zur Uebernahme dieſes Amtes geneigt gefun⸗ 
den hat und derartige Anträge auch von den übrigen 
Beamten beharrlich abgelehnt worden ſind, ſo hat 
Naumburg ſeit ungefähr einem Monate keinen Cenſor 
mehr und feine beiden, wöchentlich zwei Mal erſcheinen⸗ 
den Lokalblätter, „die Naumburger Blätter“ und „das 
Kreisblatt,“ müſſen nun, wie es bereits mit der dorti⸗ 
gen Monatsſchrift, „der politiſche Katechismus,“ ſeit ei⸗ 
nem Jahre der Fall iſt, behufs der Cenſur nach Merſe⸗ 
burg geſchickt werden. 


Magdeburg, 20. September. — Unſere geſtrige 
Zeitung enthält einen ausführlichen Proteſt gegen die 
Hengſtenberg'ſche evangeliſche Kirchenzeſtung aus Aſchers⸗ 
leben und 10 Ortſchaften der Umgegend. Derſelbe 
ſchließt ſich im Weſentlichen dem zweſten Berliner Pro⸗ 
teſt an. — Paſtor König hat Bedenken über das Ver⸗ 
bot der proteſtantiſchen Freunde an die hieſige königl. 
Regierung eingereicht, in welchen er u. o. ausführt: 
daß der Austauſch unſerer Gedanken, die mündliche Un⸗ 
terhaltung mit Andern ein angebornes natürliches Recht 
ſei, daß es ehrenwerth ſei, in unſerer vergnügungsſüch⸗ 
tigen Zelt Leute zu finden, für die es außer Ballet und 
Oper, außer Tanz und Spiel noch etwas anderes giebt, 
was ſie feſſelt, nämlich lehrreiche Unterhaltung über die 
ernſte Angelegenheit ihres Glaubens, ihrer Kirche; daß 
die ſtrenge Anweiſung, welche die Geiſtlichen anhält, be⸗ 
ſtändig bei ihrer Kirche zu bleiben und deren Vorgeſetzte 
die Zwecke ihrer Reiſen auf das Sorgfältiaſte zu über: 
wachen, die Vorgeſetzten in eine ſchiefe Stellung zu den 
Geiſtlichen bringe und ein Mißtrauen in Letztere voraus⸗ 
ſetzte, welches fie nicht verdienen; daß die wiederholte 
Verpflichtung der Geiſtlichen zur ſtrengen Amtsverſchwle⸗ 
genheit dieſelben bedenklich machen muß, da Verordnun⸗ 
gen, welche ihnen von oben her zugehen, ſich auf ihre 
geiſtliche Amtsführung beziehen und fie hier mit ihren 
Gemeinden aufs innigſte vereinigt daſtehen, eine Vereini⸗ 
gung, die aufgehoben iſt, ſobald der Geiſtliche vor ſei⸗ 
ner Gemeinde viel Geheimes zu bewahren hat; am 
allermeiſten aber falle es auf, daß in der nämlichen Zeit, 
wo von allen Seiten laute Klagen über das ungebühr⸗ 
liche Verhalten der Gegner zur öffentlichen Kunde kom⸗ 
men und wo ſelöſt zwei evangeliſche Biſchöfe kein Be⸗ 
denken trugen, eine Proteſtation gegen Jene zu unter⸗ 
ſchreiben, daß es da nicht jene mit dem öffentlichen Un: 
willen belaſteten Gegner, ſondern die proteſt. Freunde es 
find, die man zur Ruhe verweiſe. 


Ubedel in Pommern, 15. September. (Voſſ. 3.) 
Geſtern wurde, in Folge des neuen Geſetzes, die ſich 
von der evangeliſchen Landeskirche getrennt haltenden 
Lutheraner betreffend, die hierſelbſt ſchon feit 4 Jahren 
auf einem von dem Mühlenbeſitzer M. hergegebenen 
Bauplatze zu dieſem Zweck neu erbaute Kieche, deren Be⸗ 
nutzung zum Gottesdienſt von der betreffenden k. Re⸗ 
gierung bisher unterſagt worden war, eingeweiht. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 15. Sept. (D. A. 3.) Die heutige Sitzung 
der II. Kammer eröffnete der Präſident Dr. Braun 
mit folgender Rede (Schleſ. 3. Nr. 220): „Meine 
Herren! Seitdem durch Königshuld die conſtitutionelle 
Verfaſſung in unſerm Vaterland eingeführt iſt, iſt es 
nun der fünfte Landtag, den wir heute beginnen. Wir 
find berufen hierher, um über des Landes Wohl zu ka⸗ 
gen. Fürwahr, ein ſchöner, ein herrlicher Beruf! Wir 
find, fo zu fagen, der Spiegel, der das Volksbewuftſein 
in ſeinen Anſichten, in ſeinen Wünſchen wiedergiebt = 
der hohen Staatsregierung zeigt. Beſtreben wir A. 
meine Herren, daß dieſer Spiegel ein reiner 2 
tig nach allen Seiten hin, wahr, wenn er — Rs as 
trauen und der Liebe fpricht, die das Land dem 9 
bewahrt, dem edlen Geber der Verfaſſung, wahr aber 
auch, wenn er von den Bedürfniſſen redet, die in dem 
Volke vorhanden ſind. Meine Herren, folgen wir ſtets 
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der Wahrheit; die Wahrheit, fie wird uns frei machen 
von Manchem, was uns auf dem Herzen liegt. Folgen 
wir ihr, dem Sterne, der, wenn er auch mitunter durch 
die Nebel des Vorurtheils verdunkelt wird, doch am 
Ende ſiegreich die Wolken durchbricht, und der treueſte 
Führer iſt im conflitutionellen, im öffentlichen wie im 
Privatleben. Doch, es iſt nicht allein Pflicht, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, es iſt auch Pflicht, ſie zu hören, und 
wenn von Seiten der Stände ſowohl als von Seiten 
der Staatsregierung dieſe Pflicht geübt wird, fo wird 
dann die Verfaſſung ſelbſt zur Wahrheit werden. Meine 
Herren, wir können uns nicht verbergen, es ſind wich⸗ 
tige Fragen, die der gegenwärtige Landtag löſen fol, 
Fragen von der höchſten Bedeutung ſowohl in ſtaatlicher 
als in kirchlicher Hinſicht. Allein ich habe das Ver⸗ 
trauen, und gewiß Sie Alle mit mir, daß dieſe Fragen 
eine glücklſche Löfung erhalten werden, wenn wir im 
Vereine mit der hohen Staatsregierung und der andern 
Kammer ſtets an der Verfaſſung feſthalten — an der 
Verfaſſung aber nicht allein, ſondern auch an deren 
Geiſt, an dem conſtitutionellen Princip. Meine Herren, 
wir haben Alle, Stände ſowie Regierung, ein gemein⸗ 
ſchaftliches Ziel und die Gemeinſchaftlichkeit dieſes 
Zieles glaube ich Ihnen nicht kürzer andeuten zu 
können, als wenn ich Sie auffordere, mit mir in den 
Ruf einzuftimmen: Hoch lebe der König, die Verfaſ⸗ 


ſung, das Vaterland!“ f 
Dresden, 16. Sept. (B.⸗H.) Auch die von der 


Regierung befolgte Handelspoluik wird für die Kammern 


einen Gegenſtand lebhafter Debatten abgeben, denn ob⸗ 
gleich Sachſen den verhältnißmäßig größten Antheil an 
der Zollvereinsinduſtrie nimmt, ſo iſt doch von hier aus 
den Schutzzöllen nur mäßig das Wort geredet worden 
und haben ſich auf den zeitherigen Zollcongreſſen die 
ſächſiſchen Commiſſaire in dieſer Frage mehr mit Preu⸗ 
ßen als mit den ſüddeutſchen Staaten einverſtanden er: 
klärt. Auch auf dem diesjährigen Congreſſe in Karls⸗ 
ruhe iſt der dieffeits abgeſandte Commiſſalr, Hr. von 
Zahn, nur auf mäßige Conceſſionen inſtruirt und ſeine 
Stimme fällt im Weſentlichen mit der preußiſchen zu⸗ 
ſammen. Eine Echöhung des Zolls auf Linnen⸗ und 
Baumwollengarn wird von allen Staaten des Zollver⸗ 
eins ohne Ausnahme als nothwendig erachtet. Die 
Verſchiedenheit der Anſichten herrſcht mithin nicht über 
das Princip ſelbſt, ſondern nur über die Modalität ſei⸗ 
ner Ausführung. Preußen, Sachſen und Thüringen 
halten eine Erhöhung des Twiſtzolles auf 4 Rtl. für 
genügend und wollen, um dle Anlage neuer vollkomme⸗ 
ner Spinnereien zu begünſtigen, Spindelprämien, zahl⸗ 
bar aus der Zollkaſſe, bewilligen. Baiern, Würtemderg 
und Baden dagegen verlangen eine Erhöhung bis auf 
6 Ref. und verwerfen Spindelprämien als zweckwidrig. 
Alſo verhält ſich die dermalige Sachlage, in den Ver⸗ 
handlungen des Congreſſes iſt für den Augenblick ein 
Stillſtand eingetreten und es haben die Commiſſaire 
um weitere Inſtructionen bei ihren Regierungen nach⸗ 
geſucht. (Vgl. unſ. geſtr. Ztg. in d. Art. „vom Main.“) 

Leipzig, 15. Sept. (Brem. 3.) Der zur deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche übergetretene Kaplan Rau aus Gra⸗ 
ſowitz in Böhmen hat mitgetheilt, daß viele ſeiner Amts⸗ 
brüder ſeinem Schritte folgen würden ſobald die jetzt 
entgegenſtehenden Umſtände beſeitigt ſeien. Ueber die 
Veranlaſſung ſeines Uebertritts vernimmt man, daß er 
in Folge der Trauung einer gemiſchten Ehe von dem 
Biſchof in's Innere Böhmens verſetzt wurde, ſtatt aber 
dahin zu reiſen, ſich hierher begeben hat; auch erfuhr 
man von ihm, daß namentlich an der ſächſiſchen Grenze 
ſehr viele deutſch⸗katholiſche Gemeinden ſich im Stillen 
gebildet haben. 

(Weſ.⸗Z.) Ein Student aus Königsberg, Dulk, 
wurde plötzlich exmatriculitt und ihm die Entfernung 
von hier binnen 24 Stunden geboten, weil er am 13ten 
v. M. und den folgenden Tagen den Verſammlungen 
im Schützenhauſe beigewohnt und beim Begräbniß der 
Gefallenen eine Rede gehalten, in welcher er biefe als 
unſchuldig gefallen bezelchnet, zu einer Zeit, wo ihre 
Unſchuld noch nicht ermittelt geweſen ſel. Und doch 
war er vor dem Begräbniß vom Rector der Univerfirät 
aufgefordert worden, nichts Aufteſzendes zu sprechen, 
worin doch liegt, daß das Sprechen überhaupt nicht als 
verboten angeſehen ward. le Exmatriculatlon erfolgte 
erſt, als Hr. Dulk das Anſinnen, er möge freiwillig 
fein testimonium morum verlangen und fortgehen 
weil eine Criminal⸗Unterſuchung und ſtrenge Maßtegeln 
gegen ihn befohlen ſei, entſchieden abgelehnt hatte 

Stuttgart, 17. September. (Fr. J.) Die von d 
nun beendigten Kirchen verſammlung erzielten Re. 
ſultate find bedeutend, denn vor Allem iſt ein fiſttres, 
innigeres Band geſchlungen worden um die Gemeinden 
des Südens und Weſtens; f 

! 3 fie haben ſich vereinigt zu 
1 und weſtdeutſchen Kirchenprovinz. Männer 
ae en Gegenden des Vaterlandes, die 
ni kreten ehe zwar nach allen Kräften, aber vereinzelt 

1 n nun feſt verbunden da und haben ken⸗ 

0 ar den Bruder und ausgetauſcht mit ihm die 
genf Ideen; fie haben ſich belehrt über die 
durch Bi erhältniffe und Bedürfniſſe; fie haben 
ung der Central⸗Commiſſion für Geiſtliche 

— Gemeinden behufs der geistlichen Stellen einem 
ngenden Bedürfniſſe abgeholfen. Sie haben insbe⸗ 


| 


Cannſtadt eine große Menſchenmaſſe aus allen Ständen 


welche durch die Verfaſſung, die wir zu berathen im 
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fondere in unſetem Schwabenſtamme, in welchem der Die Gallerie war den Damen eingeräumt. Der erſte 
guten Keime fo viele ſchlummern, einen guten Samen Geſchäftsführer, Proſeſſor Dietz, begrüßte die Verſamm⸗ 
ausgeſtreut, der Früchte bringen wird tauſendfältig. Dleſe lung mit einer Antrittsrede, worauf der zweite Ge⸗ 
Männer, die wir um uns hatten, widmeten ſich den ſchäftsführer, Prof. Ohm, die Statuten und den Ein⸗ 
vorgelegenen, ſehr angeſtrengten Geſchäften mit einem lauf verlas. Die Reihe der Vorträge eröffnete Dr. 
ifer und einer Ausdauer, welche die ehrendſte Anerken⸗ Heydenreich aus Ansbach, der ſich „die mediziniſche 
nung verdienen und nur durch wahre Begeiſterung für | Phyſiognomik“ zum Gegenſtand wählte; dann folgte 
eine ſchöne, hohe Sache hervorgerufen werden können. ein freſer Vortrag des Prof. Kaſtner aus Erlangen 
Es gebührt dieſe Anerkennung insbeſondere und in hohem „über das Verhältniß ber Naturwiſſenſchaft zur Ver⸗ 
Grade dem Präfidenten der Verſammlung, Dr. Burz edlung der Menſchheit.“ Die Sitzung ſchloß um zwölf 
kard aus Frankfurt, der während feines viertägigen Uhr. 
Hierſeins Tag und Nacht in geheimen und öffentlichen! Karlsruhe, 14. September. (Voſſ. 3.) Bei Gele⸗ 
Sitzungen zu Haufe arbeitete, manchen ſchönen Genuß genheit der Zollkonferenz ſoll neuerdings ein einiges 
Anderer entbehrte, um der Sache willen, ohne welchen Münzſyſtem für ſämmtliche Vereinsſtaaten zur Sprache 
Fleiß, umſicht und Beharrlichkeit dieſe Geſchäftsmaſſe gekommen fein. Das preußiſche beſtehende Syſtem wäre 
vielleicht vor acht Tagen nicht erledigt worden wäre; am füglichſten, wie man allgemein annimmt zum gang⸗ 
ehrende Anerkennung verdienen ferner die beiden Secre⸗ baren zu erheben, indem man dem Groſchen eine Zehn⸗ 
taire, Heribert Rau und Markus Schmid, fo wie theiligkeit durch Pfennige erwirken könnte, dem Zehn⸗ 
der Vorſtand der Stuttgarter Gemeinde, Herr Keſſel. groſchenſtücke aber eine Einheitsbedeutung gäbe. Eine 
— Der geſtrige Tag fand bei der öffentlichen Schluß: ſolche Zweckmäßigkeit und Berechenbarkeit würde ohne 
figung in dem ſchönen und geräumigen Kurſaal zu Frage alle Vereinsſtaaten, ja alle andere deutſche Staa: 
ten nachziehen, dem preußiſchen Syſteme für immer den 
Vorzug geben. - g 


Braunſchweig, 20. September. — Am 18. d. wurde 
in Helmſtedt das bereits erwähnte mafflive eiferne Kreuz 
zum Gedächtniß an die erſte Taufe des heiligen Ludgerus 
im Jahre 798 feierlich eingeweiht. Die Inſchrift des 
Sandſtein⸗Stockels lautet: „Hier taufte Ludgerus 798. 
Geht hin und lehret alle Völker, und taufet ſie im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Gei⸗ 
ſtes. Errichtet 1845.“ Die Feier war ſehr erhebend. 
Der Zug nach dem Feflplag wurde von dem Geläute 
aller Glocken begleitet und erfolgte unter Theilnahme 
der geſammten Geiſtlichkeit im Ornat. Der evangel, 
Gen.⸗Superintendent Stöter und der katholiſche Pfarrer 
Stamm weihten mit kräftigen Worten das Denkmal. 


Frankfurt, 19. Sept. — Nach einer ſtatiſtiſchen Mit⸗ 
heilung der O.⸗P. -A. -Z. betrug in dem deutſchen Zoll: 
verein im J. 1841 die Einfuhr an reher Baumwolle 
273,182, im J. 1844 358,727 Ctr., die Ausfuhr im 
J. 1841 50,218, im Jahre 1844 92,524 Ctr.; im 
Durchſchnitt von 4 Jahren die Mehreinfuhr aber jähr⸗ 
lich 259,701 Ctr. Die Einfuhr von ungebleichtem ein⸗ 
und zweſdräthigen Baumwollengarn betrug 1841 
434,353 und 1844 410,696 Ctr., die Ausfuhr im N. 
1841 30,583, im vor. J. 17,637 Cte., im Durch⸗ 
ſchnitt aber die Mehreinfuhr 415,219 Eee, An mähr⸗ 
dräthigem, fowie an gezwirntem und geſärbtem Garn 
betrug die Einfuhr im J. 1841 6539 und 1844 
4609 Ctr., die Ausfuhr im J. 1841 20,173 und 
1844 24,536 Ctr., im Durchſchnitt die Mehrausfuhr 
17,615 Er. An Baumwollen⸗Waaten betrug die Ein« 
fuhr im J. 1841 16,504 und im Jahre 1844 9513 
Ett., die Ausfuhr aber im J. 1841 87,013 und im 
J. 1844 81,275 Ctr., im Durchſchnitt jährlich die 
Mehrausſuhr 66,810 CEtr. Die vereinsländiſche Pro 
ductſon an Baumwollengarn beträgt jährlich 194,776 
Cr, Der Geſammtverbrauch an Baumwollengarn im 
Zollverein iſt an ausländiſchem Garn jährlich 415,219, 
an inländiſchem 194,776 Ctr., zuſummen 609,995 Gr. 
An Baumwollenwaaren werden im Verein jährlich 
609,995 Ctr. producirt und 543,185 Ctr. conſumirt 
und das Ausland liefert zu der letztern nur 2 / % pCt, 
oder wenn man nur die beiden letzten Jahre nimmt, 
ſogar nur 1%, pCt. Im vorigen Jahre war die ver⸗ 
einsländiſche Ausfuhr von Baumwollenwaaren 9 Mal 
ſo groß als die Einfuhr. 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Auguſt. (Voſſ. 3.) Unſere Cenſur hat 
im Monat Juli über eine bedeutende Anzahl deutſch⸗ 
katholiſcher Schriften das damnatur ausgeſprochen, 
namentlich auch über die M. Müllerſche Bibelüberſetzung. 

Mehrere Thelle von Südtyrol wurden in den letz 
ten Tagen des verfloffenen Monats, in Folge von ans 
haltenden Regengüſſen, von verheerenden Ueberſchwem⸗ 
mungen heimgeſucht. Der „Bote für Tyrol“ meldet 
hierüber aus Innsbruck vom 1. September: „Nachrich⸗ 
ten aus Trient zufolge, bat daſelbſt am 30. Auguſt 
4 uhr Nachmittags die Eiſch die Höhe von 14 Fuß 
erreicht und die Felder ſtanden 5 dis 6 Fuß unter Waſ⸗ 
ſer. Von Laag bis zum alten Kurtiniger Eiſchbett brach 
der Fluß an drei Stellen ein, die Landſtraße iſt von 
Laag bis Salurn und Cadino bis 6 Fuß unter Waſſer. 
Im Bezirke Schlanders iſt die Vintſchgauer Straße an 
21 Stellen durch Wildbäche, Bergabſitzungen und Ab⸗ 
brüche beſchädigt und unfahrbar gemacht. Im Bezirke 
Meran wurde die Landſtraße bei Sigmundskron 3 Fuß 
— durch die Eiſch 9 und an 8 55 5 ein Wee 5 ee 

i von Halle mit 26 Pferden. durch die Wildbäche überſchüttet. — Ferner aus Trient] Das zweire Le canal St. Ma i phäre- 
e . (N. C.) Weed die ſelbſt vom 30. Auguſt: „In der Nacht vom 28. d. M. der älteren feangöftihen REN mit furchtbaren 
heute keſchienene zweite Nummer des Tagblattes zur 23ſten brachte der Regen die Etſch zum Steigen, durch 50 e ae ng + nn ze aus dem 
Verſammlung der Naturforſ cher en Aerzte 160 Stunden ſetzten die . la — 1 eur 1 12 ar I Galt 9 8 e la 
Theilnehmer aufzählt, hatte ſich die Zahl derſelden bis | der Fluß eine Höhe von iener Fuß. n ten der Vorſtädte. 

i tung auf 350 vermehrt. iſt in dieſem Jahre die dritte Ueberſchwemmung, we enn eutſche Theater ver⸗ 
80 b Zweck n un 3 und pn Umgebung längs des Fluſſes heim: pflanzt, x fol er; fih nicht wundern, wenn fie durch⸗ 
Katharinenkirche verſammelten ſich um 10 uhr die Mit⸗ geſucht, die untern Stadttheile alla Portella und San | fallen, ere hier monatelang fie in Ader Munde 
glieder der Verſammlung, fo. wie eine große Anzabl Martins ſtehen unter Waſſer, Häuſer ae geräumt leben. 1 > S ae mit dem Volksgeiſte ver⸗ 
Zuhörer aus den gebildeten Klaſſen unſerer Bevölkerung. werden, die Brücke iſt in Gefahr. Im Campo tren- | wachſen, daß ihre Wirkung auf ein deutſches Publikum, 


tino wird die Verbindung mit der Stadt in Kähnen 
unterhalten, es wird Nahrung auf denfelben den ent⸗ 
ſernteren Höfen zugeſendet. Die gewaltige Waſſermaſſe 
hat die Mauern bei Centa nieder geſtoßen und wälzt 
einen Theil der Wogen mit Ungeſtüm durch die üppigen 
Maulbeer⸗ und Weinpflanzungen. Die Noce, der Ab 
fio uud die Ferſina find zu einer drohenden Höhe ge⸗ 
ſtiegen, letztere hat das linkſeitige Ufer unterhalb der 
Brücke bei 30 Klafter lang eingeriſſen, die Noce zer⸗ 
ſtörte die Nothbrücke alla Longajola wieder, der Avi⸗ 
ſio warf vielen Holzvorrath von der Riccabonaſchen 
Holzlende in die Etſch. Bei Ala und al Vö ſteht 
die Landſtraße gleichfals unter Waſſer. Alle Verbindung 
auf derſelben bis Botzen iſt gehemmt. Noch iſt die 
Eiſch im vollen Anwachſen, der Regen dauert fort und 
beklagenswerthe Verheerungen find fortan zu befürchten.“ 
— (Auch in Verona iſt, nachdem es vom 27. bis 30. 
Auguſt, drei Tage und drei Nächte ohne Unterlaß ges 
regnet hatte, die Etſch aus ihren Ufern getreten und 
bat in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguſt die 
Höbe von 2 Metres 87 Centimetres über den gewöhn⸗ 
lichen Stand, 8 Centimetres höher als bei der großen 


Ueberſchwemmuung vom Jahr 1823, erreicht; die meiſten 
Stadtviertel ſtanden unter Waſſer). 


Srankreich. 

** Paris, 17. Sept. — Unter den unzähligen 
Anſchlagezetteln, welche in den Straßen zu leſen find, 
zieht gegenwärtieg überall die Ankündigung des neuen, noch 
in dieſem Monate beginnenden Journals: „L. Epoque“ 
durch coloſſales Format und eben ſolche Lettern den 
Blick auf ſich. Da dieſes neue Blatt felbft ein ſoge⸗ 
nanntes Rieſenjournal werden fol, fo iſt jene Form der 
Affiche ganz paſſend. Bei gewonnener Kenntniß der 
näheren Verhältniſſe des Unternehmens, deſſen Actien 
guten Fortgang haben, erfährt man indeſſen, daß gerade 
durch die Tendenz, Alles zu umfaſſen, alle andere Zei⸗ 
tungen zu überflügeln, das bereits durch namhafte Geld⸗ 
ſummen garantirte Journal ſich in eine bedenkliche Stel⸗ 
lung begeben hat, indem die einflußreichſten der beſte⸗ 
henden Zeitungen, ſonſt ſtets uneins, in der Feindſchaft 
gegen den Neuling zuſammenkommen. Derſelbe tritt 
übrigens nicht allein, ſondern in Begleitung eines halben 
Dutzend neuer Journale in die Hallen der Tageslitera⸗ 
tur. Am Meiſten verſpricht unter dieſen: l’Esprit 
public, der ſich nicht gar fo umfaſſende Grenzen als 
die Epoque geſtellt hat. Im Ganzen kann man in 
Frankreich nur dann einem Journale großen Einfluß 
zuſchreiben, wenn es Parthei nimmt oder, wie man es 
nennt, Farde hat. Die ſogenannte Unpartheilichkeit bes 
greift der Franzoſe nicht, er betrachtet das Partheiweſen 
als Mittel des Fortſchritts und daher werden oft Blät⸗ 
ter, die anfangs ſich über die Partheien zu ſtellen ſchie⸗ 
nen, durch Sorge für ihr Beſtehen ſchnell zu einer 
Farbe gezwungen. Für die ganze franzöſiſche Journa⸗ 
liſtit iſt durch die Ausdehnung der Feuilletons Gefahr 
entſtanden. Die „Presse,“ welche dieſelbe begann, dem 
Eintritt zehnbändiger Romane in das Feuilleton politi⸗ 
ſcher Zeitungen Thor und Thür öffaete und ſich an⸗ 
fänglich gut dabei ſtand, bereut es jetzt. Die Debats 
und der Constitutionnel haben fie überflügelt, die 
ſchöne Literatur findet für den Augenblick ihre Zuflucht 
in den, großer Maſſen von Material bedürftigen Spal⸗ 
ten, eine Steigerung iſt kaum denkbar und die Redak⸗ 
tionen werden zuletzt wieder genöthigt fein, die Romane, 
deren die Welt bereits ſatt zu werden beginnt, heraus⸗ 
zuweiſen. Es würde damit der leichtſinnigen Fabrik⸗ 
arbeit, die nur darauf ausgeht, ein beſtimmtes, verdun⸗ 
genes Quantum zu liefern und die Talente, wie ſelbſt 
Sue und Dumas ruinirt, ein Ziel geſtellt werden. Ins 
tereſſant find die pecuniären Maßregeln, deren die Eis 
genthümer der größeren Journale ſich bedienen, um be⸗ 
ſtehen zu können. Die Inſerate ſind die Fundgrube 
des Gen inns. Nachdem die drei größten Journale 
ihre Inſerate auf beſtimmte Zeit verpachtet haben, hat 
ſich ergeben, daß dieſe Pacht ein ziemlich gewagtes Ge⸗ 
ſchäft geweſen iſt. Die Geſellſchaft, welche die Pacht 
unternommen hat, ſoll für das Gelingen des Unterneh⸗ 
mens beſorgt ſein, ungeachtet die Inſertionskoſten theurer 
als bei den geleſenſten deutſchen Blättern ſind. — Seit 
geſtern erft hat ſich der Himmel, der den ganzen Sep⸗ 
tember über in der hetrlichſten Sonnenklarheilt ſtrahlte, 
umzogen, herbſtliches Wetter iſt eingetreten und übt 
feinen Einfluß auf den Beſuch der Theater, die man 
ſämmtlich jeden Abend gefüllt findet, ungeachtet die 
Monotonie des Repertoirs bei mehrwöchentlichem Auf⸗ 
enthalte auffällt. Drei Volksſtücke füllen ſeit mehr als 
100 Abenden ununterbrochen die Theater St. Martin, 
Gaiti und Ambigu. Das erſte: La biche au bois 


vereinigt. Unter den dort über den Geiſt und das We⸗ 
fen des Deutſch⸗Katholieimus gehaltenen Reden heben 
wir beſonders hervor die Ron ge's, welche ſich haupt⸗ 
ſächlich Über das Schulweſen verbreitete; Heribert Rau's, 
welche erläuterte, was der Deutſch⸗Katholik iſt, was er 
ſoll und will und warum der Name deutſch⸗katholiſch 
für die neue Kirche gewählt wurde, werden mußte und 
ihr gebührt. Ueber die weiteren Reden, über das Mahl, 
das die Abgeordneten und ihre Freunde im Kurhauſe 
einnahmen und wobei die ausgebrachten Toaſte der Aus⸗ 
druck ſchöner Geſinnungen und Gefühle waren, über den 
in Geſellſchaft von Paul Pfizer, Schott, Römer 
und anderen Männern der liberalen Oppoſition, die ſich 
plötzlich für die Sache der religiöfen Freiheit bekehrt hat, 
über den heute von Tauſenden beſuchten Gottesdienſt in 
der reformirten Kirche, abgehalten von Ronge und Do⸗ 
wiat und wobel die erſte Taufhandlung in der deutſch⸗ 
katholischen Kirche vorgenommen wurde, von der ſetzt 
allgemein gewordenen Begeſſterung für die große Sache 
laſfen Sie mich heute ſchweigen; ich werde morgen noch 
Manches darüber zu ſagen haben. — Der Beobachter 
theilt die Worte mit, welche Ronge in der erſten 
(Montags⸗) Sitzung im Saale der Silberburg ſprach: 
„Geliebte Brüder und deutfhe Männer! daß wir am 
Anfang einer neuen, großen Zeit ſtehen, das fühlen wir, 
Ein gewaltiges Wehen des Geiſtes geht jetzt durch die 
Lande und fein Ruf erſchallt an die Geiſter. Männer 
find aufgeſtanden für die Freiheit des Glaubens, des 
Gewiſſens, der Religion. Aufgeſtanden find die Män⸗ 
ner und wach geworden die Geiſter. Schlag auf Schlag 
hat der Geiſt bis jetzt gethan, fo daß die Gegner un⸗ 
terdeß kaum zur Beſinnung gekommen. Kaum ſechs 
Monate find vorüber und jetzt ſchon ſtehen wir da, ſtack 
durch innere Begeiſterung und einer Kraft uns bewußt, 


Begriffe ſtehen, ihre feſteſte Stütze erhalten ſoll. Eine 
fel 7 65 10 Kirche — das ift eine Hauptauf⸗ 
gabe dieſer Reformation der neuen Zeit, dadurch nur 
wird es möglich, den Haß zu verdrängen, wacher Jahr⸗ 
hunderte lang den Boden der Kirche mit Blut befleckt 
hat. Es ſoll durch die neue Reformation insbeſondere 
möglich werden, daß überall hin Männer ausgeſendet 
werden, um bie neue Erde zu gründen, wo bei allen 
Meinungsverſchiedenheiten der Menſch den Menſchen, 
der Bruder den Bruder erkenne. Das mögen Sie be: 
denken, daß Sie verſammelt ſind zu einer neuen großen 
Sache. Nichts iſt jene fo ſehr zu fürchten, als die mo⸗ 
raliſche Feigheit, die Rücksicht. Vor uns liegt das 
Wohl von Jahrhunderten. Laſſen Sie uns groß denken, 
groß handeln. Du aber, heiliger Gott, der Du biſt 
der Anfang und das Ende, ſei Über uns mit dem Geift 
der Wahrheit und der Kraft, auf daß unſer Rath von 
Dir geſegnet ſei!“ 

München, 16. Sept. (D. A. 3.) In Baden 
ſollen, nach verſchledenen Briefen, unter den Katholiken 
vielfach Mißbilligungen Über die Stellung laut werden, 
welche das Freiburger Capitel gegenüber der Regietung 
eingenommen hat, und es wird daraus wohl nicht mit 
Unrecht gefolgert, daß durch das erzbiſchöfliche Behar⸗ 
ren auf Anſprüchen, die mit dem Rechte der Regierung 
und mit den Gefühlen des größten Theiles der Bevöl⸗ 
kerung in fo ſchroffem Widerſpruche ftehen, mehr denn 
durch alles Andere zur Verbreitung des Diſſentismus 
beigetragen werde. h 

Bamberg, 18. Sept. (N. K.) Die Reiſe⸗Equi⸗ 
pogen der Kaiſerin von Rußland gehen in drei Sektio 
nen von Berlin ab, und zwar die erſte am 22. Sept. 
mit 20 Pferden, die zweite am 23. mit 30 Pferden, 


man die Virtuoſität, womit fie hier 
gefpielt werden, in Anſchlag bringt, Über ihren Werth 
oder Unwerth nichts entſcheidet. Das theätre frangais 
het ſeit acht Tagen die Rachel, die einige Monate auf 
Reiſen war, wieder und gab die 26ſte Vorſtellung des 
mittelmäßigen neuen Trauerſpiels: Virginie von Hrn. 
v. Latour, worin das Genie dieſer vielleicht bedeutendſten, 
jetzt lebenden Schauſpielerin ſich vollkommen geltend 
macht. Die Journale fangen zwar bereits an, gegen 
ſie kühl zu werden, wie dies hier, wenn ein Ruhm 
ſchon etwas lange währt, gewöhnlich der Fall iſt; aber 
irgend eine namhafte Rivalität hat, ſich noch nicht gel⸗ 
tend machen können. Die große Oper ſetzt auf Meyer: 
beer, der wieder hier iſt, ihre Hoffnung. Gleichwohl iſt 
der ſo lange vergeblich angekündigte Prophet auch das 
Stichblatt manchen guten Witzes. Die komiſche Oper 
ergreift die vernünftige Maßregel, die alten Meiſterwerke 
von Gretry, Monfigny, Iſouard neden den neuen Pro⸗ 
dukten zu geben und ſteht ſich gut dabei, Man meint, 
daß Meyerbeer fein „Feldlager in Schieſien“ mit einem 
neuen und zwar komiſchen Texte verſehen laſſen wolle, 
um ſelne Arbeit für Parls zu benutzen. — Die Politik 
iſt in dieſem Augenblicke von geringem Intereſſe. Den 
zeligiöfen Angelegenheiten in Deutſchland ſchenkt man 
viel Anfmerkfamfeit und der davon näher unterrichtete 
Fremde wird vielfach um Auskunft darüber angegangen. 
Die ſo vlel beſprochene Jeſuitenftage in Frankreich wird 
binnen Kurzem in einer hiſtoriſchen Schrift ihre Be⸗ 
leuchtung finden, die eln hier lebender junger Theologe 
aus Breslau, Herr L. Hahn, der bereits in Suckow's 
Propheten einen gehaltvollen Aufſatz über das franzö⸗ 
ſiſche Unterrichtsweſen geliefert hatte, ausarbeitet. Die 
Art, wie die kleinen hieſigen Tagesblätter ſowohl die 
religlöſen als politiſchen Angelegenheiten beſprechen und 
oft mit Witz, der an Poliſſonerie grenzt, beſchmutzen, 
iſt widerwärtig; namentlich hat der Beſuch der Königin 
von England in Deutſchland und dann in Eu dazu 
Anlaß gegeben. Ein kleines Journal Satan verfährt 
insbeſondere mit unglaublicher Bosheit. Uebrigens neh⸗ 
men die praktiſchen Intereſſen und namentlich die Ei⸗ 
ſenbahnangelegenheiten, die jetzt mit beſonderer Energie 
betrieben werden, gegenwärtig viele Federn in Anſpruch, 
die noch vor vier Wochen über Religion, Wiſſenſchaft 
und Kunſt geſchrieben hatten. Wer die hieſige Börſe 
beſucht, ſieht jetzt hier dieſelben Scenen wie vor andert⸗ 
halb Jahren in Berlin und Breslau. Man hofft, das 
Mittel gefunden zu haben, ſchnell reich zu werden und 
wird hier wie dort, nach einiger Zeit die traurigen Fol⸗ 
gen erleben. 
Schnelligkeit in dem Ergreifen deſſen, was der Augen⸗ 


beſonders wenn 


blick darbietet, vermehrt den Effect. Der Lärm, der auf 


dem Schauplatze des Geſchäftsbetriebes vernommen wird, 
der ſchnelle Wechſel leidenſchaſtlicher und lächerlicher 
Scenen iſt wirklich merkwürdig und wird von den Bau: 
devilledichtern nächſtens ausgebeutet werden. 
Beiſpiel, wie haſtig der Spekulatlonsgeiſt Gelegenheiten 
zu ergreifen weiß, ift zu erwähnen, daß in dieſen Tagen 
ſich ein Mann in die Seine geſtürzt hat, der auf die 
Seitens der Regierung vorgenommene Einziehung einer 
gewiſſen Sorte von Liards, einer Geldſorte, wovon viele 
falſche Exemplare umlaufen, durch Aufkauf und mit 
Unglück ſpekulirt hatte. — Ueber die dem Herzoge von 
Orleans im Louvre errichtete Reiterſtatue vernimmt 
man manches beißende Bonmot; von künſtleriſchem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus läßt ſie manchen gerechten Tadel zu, 
insbeſondere iſt das Pferd kein Meiſterſtück zu nennen. 
Mit Monumenten aller Art ſollte man in Paris ſchon 
deshalb etwas fparfam fein, weil ihre Anzahl im Laufe 
der Jahrhunderte ſich zu einer beträchtlichen Höhe ge⸗ 
ſteigert hat. 

Paris, 17. Septbr. — Marſchall Soult fol ſich 
durch die Bitten ſeiner Familie dazu haben beſtimmen 
laſſen, das Portefeuille des Ktriegsdepartements niederle⸗ 
gen zu wollen, da ſein vorgerücktes Alter Ruhe erheiſcht. 
Geſtern traf der Marquis von Dalmatien, Sohn des 
Marſchall Soult, in Paris ein. Dem Vernehmen nach 
überbringt er ein Schreiben, worin ſein Vater ſeine De⸗ 
miſſion als Conſeilpräſident und Kriegsminiſter gäbe. 
Es heißt Marſchall Bugeaud werde Soult als Kriegs⸗ 
miniſter erſetzen. 5 

(N. K.) Der Beſuch in Eu hat ſo gut ſeine po⸗ 
litiſchen Gründe, als der in Deutſchland ſie hatte; Eng⸗ 
land, auf dem Gipfel ſeiner Macht angelangt, fühlt 
ſich nicht heimlich; es ſieht Rußland zum mächtigen 
Nebenbuhler in Aſien und im Oriente heranwachſen, 
Deutſchland und Nordamerika lähmen alle Jahre mehr 
feine kommerzielle und induſttielle Thätigkeit und Frank⸗ 
reich hat noch alte Scharten auszuwetzen, alte National⸗ 
Vendetta zu befriedigen und es herrſcht in Algier, es 
dominirt in Tunis, es influenzirt in Aegypten, das Mit⸗ 
telmter iſt ſein, und England hat die mißvergnügten 
2 auf dem Halſe. In dieſer Verlegenheit, die 
— — ren klar erſchauen und würdigen, iſt es 
üderall der Pul alle Springfedern angeſpannt werden, 

uls gefühlt wird, um zu ſehen, was zu 

hoffen oder zu erwarten fei M ’ U 
land, liebaugelt mit Deutfäl a an kokettirt mit Ruß⸗ 
Kaßhände zu; da ſedech diese dre Achte alt dne 
eigenen Intereſſen in Koliſton a Ye mit ihren 
men, und andererſeits wieder wg menge 
N unter fich Sympathien 


Philipps in Windſor, 


Nur die dem Nationalcharakter eigene 


Als ein. 


— 2012 — 
und Antipathten haben, die geſchont fein wollen, ſo 
verwickelt dieſes Spiel a tous fins in offenbare Wi⸗ 
derſprüche und Kontraſte, die glücklicherweiſe in der Di⸗ 
plomatie nichts Neues ſind. So viel läßt ſich vor⸗ 
läufig als gewiß annehmen, weder das Erſcheinen des 
Kaiſers Nikolaus in London, noch der Beſuch Ludwig 
nech die zwei Viſiten Viktoria's 
in Eu, noch die Feſte auf dem Stolzenfels haben ei⸗ 
nen aktiven Einfluß auf den Augenblick, es ſind Expe⸗ 
rimente, Tatonnements für die Zukunft, oft auch nur 
Schreckſchüſſe, um zögernde Negoziationen zu beſchleunigen. 
(Voſſ. 3.) Wenn man in Deutſchland glauben ſollte, 
die im Journal des Debats, ausgeſprochenen Anſich⸗ 
ten über die deutſchkatholiſche Kirche ſeien die Anſichten 
des Volks, ſo befände man ſich in vollkommenem Ser 
thum. Mit ungetheilter Spannung ſieht man auf die 
Entwickelung der religiöſen Verhältniſſe Deutſchlands 
hinüber. Auch die franzöſiſche Kirche der Julirevolution 
ſchreittt, obwohl unter tauſend Hinderniſſen, kräftig vor⸗ 
wärts. Dieſelbe hat jedoch in ihrer jetzigen Geſtalt die 
Richtung des Abbé Chatel nicht nur gänzlich verlaſſen, 
ſondern bekämpft dieſelbe auch mit Entschiedenheit. Ihr 
Glaubensbekenntniß ſteht innerhalb des ſpecifiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Dogmas. So viel wir von den Leitern der Be⸗ 
wegung erfahren haben, fo haben diefelben ſich mit der 
deutſchkatholiſchen Kirche in Verbindung geſetzt und dem 
Herrn Anton Müller in Berlin ein Sendſchreiben an 
die junge Gemeinde zuzehen laſſen. Es wäre nament⸗ 
lich uns zu wünſchen, daß die Sache der Reform eine 
gemeinſame wütde; unſere zwar ältere, aber gehemmte 
Bewegung würde durch die kräftige und freie des deut⸗ 
ſchen Volks unfehlbar mit getragen werden. 


Spanien. 


Madrid, 11. Septbr. — Die Ruhe wurde geſtern 
nicht, wie man fürchtete, geſtört. Die Gemüther ſind 
jedoch fortwährend bewegt. Die Patrouillen ſind zwar 
zurückgezogen worden, doch bleibt Alles vorbereitet, um 
im Falle eines neuen Aufſtandverſuches ſofort kräftigſt 
einzuſchreiten. — Der Finanzminiſter iſt damit beſchaf⸗ 
tigt, den Contract mit der San⸗Fernando⸗Bank zu er⸗ 
neuern. — Die officielle Zeitung veröffentlichte geſtern 
ein Supplement in Bezug auf die 23. Anzeige von 
Verbrennung von Effecten der öffentlichen Schuld; es 
find dies 5534 Inſcriptionen im Nominalbetrag von 
205,204,000 Realen; etwaige Reclamatlonen müſſen 
tinnen einem Monat geſtellt werden; nach Ablauf die⸗ 
ſes Termins werden jene Jaſcriptionen verbrannt. — 
Die Inſtruction der Vorgänge von 5. d. wird baldigſt 
beendigt ſein. — Unter den dei den letzten Unruhen hier 
verhafteten Perſonen befand ſich Niemand, der in be⸗ 
ſonderem Anſehen ſtände. 

In einem Dorfe nahe bei der Hauptſtadt ſind in ei⸗ 
nem Streit zwiſchen Soldaten und Bauern acht der er⸗ 
ſtern umgekommen. 


Großbritannien. 


London, 16. Sept. — Am 13ten wurde im Os⸗ 
borne⸗Haus (auf der Inſel Wight) Kabinetsrath gehal⸗ 
ten. Prinz Albert war dabei zugegen. Das Parla⸗ 
ment iſt pro forma auf den 27. Nov. prorogirt worden. 

Der Standard theilt aus dem Continental-Echo auf 
drei enggedruckten Spalten einen „die lutheriſche 
Kirche und die Lichtfreunde“ überſchriebenen Auf⸗ 
fag mit. In welchem Geiſte derſelbe geſchrleben iſt, 
möchte ſchon aus der Angabe hervorgehen, daß dle Licht⸗ 
freunde oder „proteſtantiſchen Freunde“ als die frechften 
Feinde des Ehriſtenthums bezeichnet werden. Der Schrei⸗ 
ber ſucht den Grund, weshalb ſich eine derartige Ausge⸗ 


burt des Rationalismus in Deutſchland und vorzüglich 


in Preußen, Bahn brechen konnte, zunächſt und haupt⸗ 
ſächlich in der Sündflut der den Unglauben athmenden 
Schritten, welche während der Regierung Friedrich des 
Großen, theils von Voltaire, theils von deſſen, ihm wohl 
an Blasphemie, wenn auch nicht an Witz gleichkommen⸗ 
den, Sinnesgenoſſen ausgingen: ferner in der Verſchmel⸗ 
zung der kirchlichen und Staatsangelegenheiten; welche 
ja fo weit gegangen wäre, daß bei der Rrorganiſation 
der Behörden von 1807 ab die Kirchen⸗Angelegenheiten 
zum Reſſort des Miniſteriums des Innern gehörten. 
Erſt ſpäter, „von 1815 bis 1817“ ſei eine Theilung 
der Arbeit für nothwendig befunden und durch eine 
neue Anordnung ein beſonderer Miniſter für die geiſtli⸗ 


Fihr. v. Altenſtein, ein Mann von ausgezeichnetem Be 
lent und liberalen Anſichten hinſichtlich der Sta 
tik, aber zu geneigt, die Religion eines ne 
ſeiner Jurisprudenz, als eine Regierungefacht 2 5 von 
ten.“ Der Artikel findet dann ae 5 ee 
Preußen ausgegangenen, Union an 00 — ie 
Mittel, welche er deshalb ſcharf kritiſirt, um 


jähen, über welche 
der die proteſtantiſchen Freunde zu ſchmähen, 
er aus der — „Evangeliſchen Kuchen elt n 3 Rus 


i 1 So überſetzt er 
Prof. . die vorjährige Pfingſtverſammlung 
in Köthen aus der Hengſtenberg'ſchen Zeitung vom Sten 


Juni 1844, citirt dieſe auch noch öfter als Quelle, 
Uni, Wislicenus und König werden natürlich ſcharf 
mitgenommen, und ſchließlich kann der Aufſatz es gar 
nicht recht verwinden, daß die Berliner Cenſur“ (fol 
doch wohl heißen: das Ober⸗Cenſucgericht), nachdem fie 
die Wielicenus 'ſche Schrift: „Ob Schrift, ob Geiſt“ 
zuerſt mit Beſchlag belegt, darauf deren Verbreitung ge⸗ 
ſtattet habe, weil fie nur eine wiſſenſchaftliche Discuſſion 
ſei. Der Verfaſſer macht dazu die wahrhaft komiſche 
Bemerkung, daß Hochverrath gegen die Monarchie, auch 
wenn er ſich unter der Form wiſſenſchaftlicher Erörte⸗ 
rungen darſtelle, ſchwerlich ſo glimpflich von der Cenſur 
behandelt worden wäre! — Der Standard entnimmt 
auch der Weſerzeitung den Inhalt der Vorſtellung, welche 
dir Berliner Magiſtrat an des Königs Maj. gerichtet. 


Belgien. 

Brüffel, 17. Sept. — Die Repräfentanten: 
kammer beſchäftigte ſich heute mit der Ernennung ihres 
Bureaus. Hr. Liedts ward mit 67 Stimmen (auf 70 
Anweſende) zum Präſidenten wiedererwählt. 

Das Verderblichſte an der Theuerung der Lebensmit⸗ 
tel find die hohen Preife, zu denen die Kleinhändler fie 
heraufzuſchrauben ſtets verſuchen und gerade deren Kun⸗ 
den find. ja meiſt die ärmſten Klaſſen der Bevölkerung. 
Sehr beachtenswerth iſt daher ein Vorſchlag, den heute 
der hieſige Observateur macht, daß nämlich die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, wie es ſchon für das Brot geſchieht, 
ſo auch für die Kartoffeln einen wöchentlichen, nach den 
offiziellen Marktpreiſen geregelten Tarif, der für die 
Kleinhändler Geſetzeskraft haben ſoll, feſtſtellen und vers 
Mae mögen. In Ppres iſt ſchon Aehnliches ges 

ehen. 

Die arbeitenden Klaſſen beginnen, ſich hier zu regen. 
Die Meiſter mehrerer Gewerke, lediglich auf ihr Privat: 
Intereſſe bedacht, fangen an, ſich üder Herabſetzung des 
Wochenlohns zu verſtändigen. Die Arbeiter ihrerſeits 
organiſiren ſich zum Widerſtand auf jede geſetzliche 
Weiſe. Die Schneider⸗ ſowie die Kunſiſchreinergeſellen 
haben ſchon Verſammlungen gehalten und einſtweilige 
Reglements angenommen; die erſteren haben von ihren 
Kameraden aus der Provinz Schreiben erhalten, worin 
dieſe ſich entſchieden beifällig ansſprechen. Eine Schuh⸗ 
und Stiefelmacher⸗Geſellen⸗Verſammlung ſteht dieſer Tage 
zu erwarten. 

Die Gemeinde⸗Verwaltung von Brügge hat folgendes 
Mittel angenommen, um dem aus der Vertheuerung 
der Lebensmittel hervorgehenden Elend ſo viel als mög⸗ 
lich abzuhelfen. Das Brot wird den ganzen Winter 
über zu den jetzigen Preiſen verkauft, die Bäcker aber 
werden von der Stadt entſchädigt werden. 


Schweiz. 


Zug, 15. September. (3. 3.) Heute Morgen um 
9% Uhr zogen vom Ochſen aus 50 — 54 Kapazitä⸗ 
ten aus den Kantonen Luzern, Url, Schwyz, Unterwal⸗ 


gau, Teſſin und Wallis zu der von Hrn. Baumgartner 
ausgeschriebenen (ulttamontanen) Konferenz in den 
Landtwing'ſchen Saal, die bis drei Uhr dauerte. An 
der Spitze ging Hr. Baumgartner und zu feiner Linken der 
Kantons ſtatthalter K. Boßhard. Außer ihm waren von 
Zug zu dieſer Konferenz noch ſieben auserwählt, dabei 
auch der regierende Landammann Hegglin. Außer dem 
Hrn. Baumgartner erſchien dabel aus dem Kanton St. 
Gallen Großcathspräſident Breni, die Großräthe Ride: 
mann, Höfliger 20; aus dem ' 
von Baden, Fahrländer, Nepomuck Schleuniger und 
Lehrer Maienberg; aus dem Thurgau Verhörtichtet 
Ammann; aus dem Wallis Hr. Zenruſfinen. Auch 
Appenzell J. Rh. ſandte ſogar feinen Landammann 
Fäßler. Luzern ſandte ſeine 12 erſten und größten 
Staats⸗ und Religionsmänner. Bei dieſer Konferenz 
nahm auch Theil ein Geiſtlicher, den Einige für einen 
Jeſuiten, Andere für den Auditor des Nuntius hielten. 
— Das zue Zeit unter den Waffen ſtehende Landjäger⸗ 
corps wurde ſchon vorgeſtern in der Hauptſtadt zuſam⸗ 
mengezogen. Es beſteht bekanntlich aus 7 Mann. 
Zug, 16. September. — Die weite Sitzung dies 
fer eigentlich Borromder⸗ Konferenz nahm heute ihren 
Anfang um 71, Ube und Fre erſt um 12 ½ Uhr zu 
Ende. Ich zählte 1 Mitglieder, die wieder in 
war eder daß 
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Miseellen. 
Berlin. — Der biefige Petti⸗Kirchen⸗Vorſtand hat 
in Folge der unter dem 8. Septemder 1844 eröffneten 
Loncutrenz zur Einreichung von Plänen und Koſten⸗ 
Ueberſchlägen zum Bau einer neuen Petri⸗Kirche dem 
biefigen Profeſſor und Hof⸗Bau⸗Inſpektor Strack für 
feine eingelieferte Arbeit den erſten Preis von 500 Thl. 
Gold, dem hieſigen Baumeiſter E. Knoblauch den zwei: 
ten Preis von 200 Thlr. Gold nad dem Baumeiſter 
F. Stadler in Zürich den dritten Preis von 100 Thlr. 
Gold zuerkannt. Der für die Ausführung beftimmte 
Plan von Strack iſt in der Form eines lateinischen. 
Kreuzes im altdeutſchen Sipl nach Ait der mätkiſchen 
Ziegelſtein⸗Bauten. An der Weſtſeite erhebt ſich ein 
großer Thurm mit mehreren Gallerien über einander 
und einer eiſernen Spitze, welche an Höhe den Mariens 
thurm überragen wird. Die Kreuzarme find mit vier 
kleineren Thürmen begrenzt. Das Innere bildet einen 
freien Raum ohne Pfeiler und iſt mit Kreuzgewölben 
überſpannt. g 

Die Berl. Spen. Z. enthält folgende Erklärung: 
Das Leipziger Tageblatt enthält in No. 260 über die 
Sitzung der ſächſiſchen hohen Ständeverſammlung vom 
15. September einen Bericht, in welchem einer dort 
gegebenen Darſtellung über das Weſen und Wirken der 
proteſtantiſchen Freunde gedacht wird. Aus dieſer Dar⸗ 
ſtellung hebt der Meferent des Tageblattes unter ande⸗ 
tem wörtlich heraus, daß in einer Verſammlung zu 
Halle am 6. Auguſt von einem Wortführer derſelben 
behauptet worden ſel: „„Da man einmal gegen das 
Prinzip alles Autoritätsglaubens ſei, fo müſſe man auch 
den letzten Reſt deſſelben, den Glauben an Chriſtus, 
aufgeben.““ Unter Berlückſichtigung des Umſtandes, daß 
von den Rednern der letztgedachten Verſammlung augen: 
blicklich Niem and in Halle anweſend iſt, erachten es die 
Unerzeſchneten im Inteteſſe der Sache und jener 
Sprecher, ſo wie als Theilnehmer der erwähnten Zu⸗ 
ſammenkunft als eine heilige Pflicht, jetzt ſchon feierlich 
und auf das Allerbeſtimmteſte zu erklären, „daß eine 
Aeußerung, wie die oben angeführte, wider den Worten, 
noch dem Sinne nach ftattgefunden hat.“ Sie berufen 
ſich für die Richtigkeit ihrer Ausſage auf das Zeugniß 
der vielen Hunderte, welche jener Verſammlung beige⸗ 
wohnt haben, und überlaſſen nun zunächſt den geehrten 
Rednern ſelbſt, namemlich den Herten Profeſſor Ur. 
Duncker, Diakonus Hildebrandt und Licentiat Dr. 
Schwarz in Halle, ſo wie den Herren Predigern Fu⸗ 
bel in Domnitz, Hildenhagen in Quetz, Uhlich in Pöm⸗ 
melte und Dr. Zſchieſche in Döfel 15 N be 
einem Verfahren gegenüber, welches hier die tiefſte Ent⸗ 
ruͤſtung e hat. Halle den 19. Sept. 1845. 
Dr. Wegſcheider, Pref. der Theologie. Haſe⸗ 
mann, Diak. z. U. L. F. Dr. Guſtav Schwetſchke, 
1 19. Sept. — Unſer Dampfboot enthält 
in Folge obercenſurgerichtlichen Erkenntniſſes folgende 
Mitthellung: Die katholiſche Eheſrau eines am hieſi⸗ 
gen Orte wohnenden königl. Beamten eiſchtint, kurze 
Zeit dor ihrer Verheirathung mit ihrem gegenwärtigen 
evangel. Ehemann dei dem Hrn. — zur Beichte. Nach frei⸗ 
und reumüthigem Eingeftindniß bewußter Sünden fragte 
der Geiſtliche? Haſt Du weiter keine Sünden zu be 
kennen? „Meinem Wiſſen nach habe ich Alles einge⸗ 
ſtanden; daß ich binnen kurzer Zeit einen evangeliſchen 
Mann heirathen werde, kann ich, obgleich 4s heißt, daß 
es eine Sünde ſei, wohl nicht als eine ſolche anneh⸗ 
men.“ Der Geiſtliche: Und dieſe größte, die unverzeih⸗ 
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Tagesgeſchichte. 

Breslau. Des Königs Majeſtät haben auf den 
Antrag des hohen Miniſtetiums der geiftiihen, Unter⸗ 
richts und Medizinal⸗Angelegenheiten mittelſt Allerhöch⸗ 
ſtet Kabinets⸗Ordre vom 3. Auguſt 0. zu genehmigen 
geruht, daß dem jetzigen Rector des Gymnaſiums zu 
Schweidnitz, Dr. Held, und für die Folge jedem Rector 
dieſer Anſtalt der Titel „Director“ beigelegt werde. 

Dem Rittergutsbeſitzer Schiffer zu Berg⸗Kehle, Kreis 
Trebnitz, iſt eine erledigte Polizei⸗Diſtrikis⸗Commiſſarlen⸗ 
Stelle ertheilt. Der Kandidat des Predigtams Knispel 
als evangeliſcher Prediger in Linden, Kreis Brieg, und 
der bisherige Pfarr⸗Adminiſtrator Steinich zu Groß⸗ 
Noſſen als Pfarrer der Fathol, Curatie zu Kotzerke, Kr. 
Trebnitz, angeſtellt worden. Die erledigte Rendanten⸗ 
Stelle dei der Polizeiverwaltung in Breslau wurde dem 
bisherigen Kreis⸗Secretair Schoen in Habelſchwerdt 
verliehen. Beſtätigt: Der zum Bürgermeiſter in Mir 
ütſch gewählte landräthliche Kanzliſt Gnerlich zu Trebnitz 
auf 6 Jahre; der Lehtet Coſſck als kathol. Schulleh⸗ 
rer in fürſt lich Neudorf, Kreis Wartenberg; der bishe⸗ 
rige Schullehrer und Küſter Höhn zu Borkendorf als 
kathol. Schullehrer, Drganift und Küſter zu Frarken⸗ 
terg, Kreis Frankenſtein; der bisherige Lehrer Schulz 
eis evangeliſcher Schullehrer zu Beichau, Kreis Militſch; 
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Mittwoch den 24. September 1845. 
lichſte Sünde glaudſt Du verſchweigen zu dürfen? Be⸗ 
reuſt Du ſie, und gehſt Du von Deinem Entſchluſſe ab, 
einen nie felig werdenden Proteftanten zu hetrathen? 
Die Frau: „Ich kann mich nicht davon überzeugen, 
daß ich damit eine Sünde begehe; demnach auch von 
meinem Eatſchluſſe weder abgehen, noch denſelben bes 
reuen.“ Der Geiſtliche: Dann folge Dir ſtatt der Ab⸗ 
folution mein Fluch, und dereinſt auf dem Sterbebette, 
wenn Deine dürftende Seele nach dem heiligen Sterbe⸗ 
ſacramente verlangt, dann rufe Dir Gottes Donner in 
die ſterbende Seele: Du biſt verflucht! — Betäubt von 
dem Gehörten und beinahe ohnmächtig wankt die Ver⸗ 
fluchte (I) durch die gaffende Menge, die ihr gleich einer 
Verpeſteten Raum glebt. Sie genoß erft wieder das 
Abendmahl aus der Hand Czersk''s. 

Labiau. Das hieſige Landrathsamt hat ſich veran⸗ 
laßt geſehen, folgende Bekanntmachung zu erlaſſen; Uns 
geachtet die königl. hohe Regierung unterm 26. Auguſt 
d. J. eine Abmahnung von der Auswanderung nach 
Amerika hat erſcheinen laſſen, melden ſich nicht nur 
wie vorher, ſondern in noch größerer Anzahl Leute, die 
eme Reife: Legitimation fotdern und ſich ausdrücklich 
darauf berufen: daß nun ja auch das Amtsblatt eine 
Aufforderung zur Auswanderung enthalte. In Folge 
ſolchen gänzlichen Mißverſtändniſſes werden die Wohl⸗ 
löblichen Pollzel⸗Behörden und Ortsvorſtände erſucht, 
den Inhalt der oben gedachten hohen Reglerungs Ver⸗ 
fügung in folgenden Sätzen denen zum Bewußtſein zu 
bringen, welche von jenem Wahne befangen find: 1) 
Es ift nicht wahr, daß in Amerika Landſtriche an preu⸗ 
ßiſche Auswanderer unentgeltlich ertheilt werden. 2) 
Der Staat giebt zur Auswanderung kein Geld, auch 
keine andere Unterſtützung findet ſtatt. 3) Es ſoll darum 
keiner ſeine Dienſte, zu welchen er ſich verpflichtet hat, 
aufgeben. Auch darf keiner ſich anderer Verbindlich⸗ 
keiten, Contrakten und Abmachungen entziehen. Er 
wird zur Erfüllung feiner Pflichten wie immer angehalten 
wergen. 4) Mögen ſich die Leute nicht unnütz in ihren 
Arbeiten verſäumen. Ihre Meldungen helfen ihnen 
Nichts. Sie ſollen im Lande bleiben und ſich redlich 
nähren. 

Königsberg, 17. Sept. Die Wohnung des Feuer⸗ 
mauerkehrermeiſters Demus, Wilhelmsgaſſe Neo. 13, 
war heute der Schauplatz unruhiger Auftrüte. Da 
disfelde dem Feſtungsbauplatz, Herzogsacker, ſehr nahe 
belegen, ziehen hier täglich Hunderte von Feſtungsbau⸗ 
arbeitern vorüber. Als 30 von ihnen am heutigen 
Nachmittage 4 Uhr nach dem Plage fi begaben, zerr⸗ 
ten ſich einige derſelben mit den Hunden, die bellend 
auf dem Gehöfte des D. ſich befanden, Demus, der 
fo eben in feine Wohnung eintreten wollte, verſuchte 
das Aufceizen der Hunde und das Schlagen der Ar⸗ 
beiter an den Bretterzaun ſeines Gartens, erſt durch 
Güte, dann durch kräftigere Mittel zu verhindern, und 
als auch dieſe nicht fruchteten und der Lirmen der Arbeiter, 
Schimpfen und Drohungen immer größer wurden, zog 
D. einen derſelben, die Thüre hinter ſich zuſchließend, 
auf fein Gehöft, um den Tumultanten der Polizei zur 
Beſtrafung zu übergeben. Jetzt hatte der Sttaßenſkan⸗ 
dal neue Nahrung erhalten, und nachdem der Lärm 
durch das Gebrüll der Arbeiter, die ihren Genoſſen ge: 
waltſam befreit wiſſen wollten, ſo wie durch die gefähr⸗ 
lichten Drohungen, Schlagen an den Zaun und durch 
den Verſuch, die Thüre mit Gewalt zu erbrechen, über: 
hand nahm und den höchſten Gipfel erreichte, ſuchte D. 
fein Hausrecht zu fhügen. Dem von den Leuten des 
D. feſtgehaltenen Arbeiter gelang es, ſich unterdeſſen 
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der bisherige Schullehrer und Organiſt Pohl in Mech⸗ 
witz als evangel. Schullehrer und Organiſt in Brieſen, 
Kreis Brieg; und der Adjuvant Vollberg als evanyel, 
Schullehrer in Neiderel, Kreis Trebnitz. 

Es iſt der von einem flemden Hunde gebiffene Knecht 
Georg Urban zu Laubske, Oelsſchen Keeiſes, welcher es 
verſäumt hat, ſich ärztlicher Hülfe zu bedienen, etwa 
6 Wochen nach dem Biſſe, an der Waſſerſcheu geſtorden. 


* Brieg, 22. Sepibr. — Künftigen Sonntag, 
am 28ſten, wird der zweite Gottesdienſt der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde durch den Prediger Eichhorn 
ftatıfinden, Die Magdeburger Gemeinde hat in einem 
brüderlichen Sendſchreiben hierher die erfreuliche Mitthei⸗ 
(ung gemacht, daß fie im Beſitze einer eigenen Kirche 
ſei. Auch die Landeshuter Gemeinde hat ſich mit der 
hieſigen in Verbindung geſetzt, und damit den Anfang 
zu einem ſchriftlichen Verkehr unter den ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden gemacht, der in wechſelſeitiger Theilnahme an 
allen Angelegenheiten einen innigen geſellſchaftlichen Ver⸗ 
band und deſſen thatktäftige Lebens⸗ und Liebes erhöhung 
herbeiführen wird. — Von Dresden empfing der hieſige 
Vorſtand ein „Organiſches Statut für deutſch⸗katholiſche 
Gemeinden“, entworfen und herausgegeben von Franz 
Wigard (in Dresden). Es iſt dieſe ſorgfältig und ums 


ſelbſt zu befreien. Er ergriff den von D. neben der 


Stubenthüre gefepten Säbel, öffnete die Hausthüre und 
rief ſeine Genoſſen, deren Zahl in der Zwiſchenzeit auf 
etwa 100 angewachſen fein konnte, zum Beiſtand und 
zur Züchtigung des D. herbei, Die Rotte drang uns 
ter fürchteruchem Schreien und Toben ins Haus, er⸗ 
griff den Beſitzer Demus und deſſen Frau, die in der 
Angſt das im Arm haltende kleine Kind zu Boden 
warf, und ſchleifte beide auf die Straße. Hier nun 
wurden die Hausbeſitzer zum Theil gemißhandelt. Die 
Frau fiel völig beſinnungslos auf die kothige Stroße 
und wurde nur durch das raſche und umſichtige Ein⸗ 
greifen eines der Hausbewohner, den Händen der Wü⸗ 
theriche entriſſen und in die Wohnung getragen. De⸗ 
mus ſelbſt wäre durch Fauſtſchläge und Säbelhiebe (von 
denen er noch eine blutige Wunde im Geſicht davon 
trägt) niedergeſchlagen worden und vielleicht als Opfer 
gefallen, wenn nicht noch zur rechten Zeit der vom Fe⸗ 
ſtungsbauplatz herbeigerufene Gensdarm herbeigeeilt und 
ihn den Händen der Uebermacht entriſſen hätte. Der 
Gene darm wußte die Rotte bis nach der nächſten Wache 
zu ziehen, woſelbſt mehre der Hauptthäter arretirt ur d 
die Namen der Uebrigen notirt wurden, um die Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten und die noch nothwendigere Beſtra⸗ 
fung erfolgen zu laſſen. Das Haus des D. erhielt 
eine Nachtwache von 4 Gensdarmen, indem die Acbei⸗ 
ter noch ſpäterhin, Spottlieder ſingend, im Vorüberziehn 
gefahrdrohende Aeußerungen ausgeſtoßen hatten. (König. Z.) 

Bonn, 17. Sept. — Der Landwirthſchaftliche Verein 
für Rheinpreußen hat einen Preis von 20 Friedrichsd'or 
für ein ſicheres Mittel, beim Aufbewahren der geſunden 
und kranken Kartoffeln das Anſtecken, ſowie das Weiter⸗ 
ſchreiten der Krankheit zu verhindeen, ausgeſetzt. Die 
Bedingungen zur Erlangung des Preiſes find folgende: 
1) Das Mittel muß einfach ſein und auch in größeren 
Occonomien angewendet werden können; daſſelbe muß 
außerdem überall und mit ſo wenig Koſten zu beziehen 
ſein, daß die Anwendung deſſelben dadurch möglich wird. 
2) Das Mittel muß ſo zeitig eingeſandt werden, daß 
daſſelbe noch vor dem Ende der Kartoffelernte veröffent⸗ 
licht werden kann. 3) Der Preis wird erſt dann aus⸗ 
bezahlt, wenn das Mittel ſich bewährt gefunden hat. 
4) Das Mittel muß unbekannt ſein und einigermaßen 
ein günſtiges Reſultat erwarten laſſen. Das Vereins⸗ 
präſidium wird dann das Mittel von fünf Mityliedern 
des Viteins im Großen anwenden und prüfen laſſen. 
Im Falle wenigſtens drei derſelben daſſelde für bewahrt 
finden, wird der Preis ertheilt. 5) im Falle einer Con⸗ 
currenz wird demjenigen der Preis zuerkannt, welcher 
den in der erſten Bedingung enthaltenen Erforderniſſen 
am meiften genügt und bei gleichen Anſprüchen wird 
derſelbe unter die Concurrirenden vertheilt. Das Vereins: 
präfidium behält fi vor, wenn das Mittel den Aafor⸗ 
derungen nur zum Theil entſpricht, nach dem Werthe 
deffelben dennoch den Preis ganz oder zum Theil zu⸗ 
zuerkennen. 

London, 16. Sept. Heute Nachmittag brach in 
der Nähe der Blackfriacs⸗Brücke Feuer aus, welches ohne 
die ſchleunigſte Hilfe leicht hätte gefährlich werden koͤn⸗ 
nen. In kaum 20 Minuten waren nicht weniger als 
15 Spritzen zur Stelle. (Wie vieler Zeit hätte es 
wohl deiſpielsweiſe in Breslau zur Heranziehung elner 
ſolchen Spritzen⸗Zahl bedurft?) 

In Frankceich befinden ſich 41,619 römiſch⸗kathol. 
Geiſtliche (worunter 39,238 von dem Staate beſoldet 
find), 690 Pfarrer der proteſtantiſchen Kirche und 111 
Rabbiner. 
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ſichtig gearbeitete Schrift mit einem ſehr beherzigenswer⸗ 
then Vorworte über Glaubens einigkeit und das Ver⸗ 
hältniß der neuen Kirche zum Staate verſehen. Der 
Verfaſſer zu ihrer Gemeindeverfaſſung ſich wendend, will 
ſie mit ſeiner Arbeit namentlich vor zwei Uedeln bewah⸗ 
ren: vor dem Aufkommen eben fo vieler kleinen Tyran⸗ 
nen und Machthaber, als es Gemeindevorſtände giebt, 
und vor dem anarchiſchen Zuſtande, der durch das In⸗ 
ftitut der Aelteſten dann herbeigeführt wird, wenn die 
Verrichtungen der einzelnen Mitglieder dieſes Collegiums 
nicht beftimmt feſtgeſtellt find, und I ider von ihnen ans 
ordnen und Leiten will, ſo daß der E ne das morgen wieder 
aufhebt, was der Andere heute angeordnet hat. In zwi⸗ 
ſchen find dieſe Beſtmmungen auch aus der Spnode zu 
Breslau am Idten und 16. Auguſt d. J. hervorgegan⸗ 
gen, und in der Druck chriſt: „Grundzüge der Glaubens⸗ 
lehre, des Gottesdienſtes und der Verfaſſung der chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche“ niedergelegt worden, wenn gleich nicht 
fo umfangreich, wie in dem Wigard'ſchen organiſchen Sta⸗ 
tut. Jasbeſondere erfreulich ſind in beiden Schriften 
die Feſiſteluungen über einen Punkt, den Nees von E en⸗ 
beck in der Monatſchrift „für chr ſtkatholiſches Leben“ fo 
vortrefflich behandelt hat; es iſt die Armenpflege. 
So wird es beſſer werden, fo wird ein wahrhaſtiges, 
weil thatkräftig ins Leben eingreifendes Ehriſtenthum ent⸗ 


ſtehen. — Während fo mit praktiſcher Umficht der ſo⸗ 
clale Grundſtein zum Aufbau der neuen Kirche gelegt 
wird, iſt es einem ſogenannten Breslauer Bürger wieder 
einmal eingefallen an dem chriſtkatholiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntuiſſe herumzumäckeln. („Beiträge zu einer Kritik der 
neuen, deuiſch⸗katholiſchen Glaudensbikenntniſſe. Erſte 
Lieferung. Breslau, 1845.“) Es micht ihm Bedenken, 
daß die Form der neuen Kirche vielleicht eher fertig wer⸗ 
den möchte, als der Inhalt und dieſer ſie bald zerttüm⸗ 
mern würde, wenn fie nicht zu ihm paſſe. Hier iſt 
nicht der Platz, dieſe Schrift zu beleuchten, was hoffent⸗ 
lich wohl anderwärts geſchehen wird. Nur die Be⸗ 
merkung will ich darüber machen, daß ihr hämiſcher, 
ſuffiſanter, mit einer horrenden Gelehrſamkeit prunkender 
Ton in einem gar merkwürdigen Widerſpruche zu des 
Verfaſſers Vorbemerkung ſteht, worin er „die nachſtehen⸗ 
den flüchtigen Bemerkungen als in rein kritiſchem Sinne, 
blos im Intereſſe der Kritik, demnach nur velunacrindt 
niedergeſchrieben erklärt, mithin keiner Confeſſion und 
Kirche, oder nur irgend einer chriſtlich⸗religiöſen Richtung 
zu Gunſten oder Ungunſten.“ Hätte der Verfaſſer 
wirklich feine Kritik fo objectiv gehalten, fo würde ſeine 
erklärte Abſicht, der geiſtigen Entwickelung der neuen 
Kirche damit nützen zu wollen, dankbar aufzunehmen fein, 
da er wirklich mitunter große Wahrheiten“ ausſpricht, und 
gewiſſe Hypotheſen auf eine üterraſchende Weife neu ber 
leuchtet. Aber er verläßt ſchon auf der dritten Seite 
den reinen kritiſchen Standpunkt, um — dem Leſer als 
Bajazzo zu dienen. — Zum Schluſſe noch ein paar re⸗ 
ferirende Bemerkungen. Der Beſitzer unſers Schauſpiel⸗ 
hauſes, Kaufmann Schmiedeck, läßt, wie vor einigen 
Jahren den Saal, jetzt das Theater ſelbſt reſtauriren, 
was eben fo. nöthig als erfreulich iſt, da es nur von 
ihm abhängt, in welchem Zuſtande des Lokals bei uns 
Komödie gefpielt wird. Wir erwarten die Geſellſchaft 
des Herrn Heiniſch für den Herdſt. Morgen wird der 
vortheilhaft bekannte Albert Küſtner aus Berlin, ein 
Violinconcert geben und ein anderer Künſtler hat uns 
vor einigen Tagen verlaſſen. Es iſt der Schneidermei⸗ 
ſter Pätzhold aus Altenburg, deſſen Unterricht im Zu: 
ſchneiden von Damenkleidern nach einer neuen, auf 
Berechnung der Körpertheile begründeten Methode ſo ſicher 
iſt, daß eine ihm unbekannte Dame ihm z. B. nur einen 
am Mittelfinger paſſenden Ring ſchicken darf, um ein 
paſſendes Kleidungsſtück zu erhalten. 


* Milit ſch. Wir glauben nicht daß es in Schle⸗ 
ſien ein Lokalblatt giebt, welches fo wenig feinen Zwecke 
entſpricht wie das unſere. Anſtatt zeitgemäßer Aufſätze 
enthält es alte Geſchichten von Clauren und Anekdo⸗ 
ten, die man ſchon vor 20 Jahren in Kalendern las. 
Wären die Scholzen im Kreiſe nicht verpflichtet daſſelbe 
wegen ber darin ſtehenden Kurrenden mitzuhalten, ſie 
würden dafür eben ſo wenig wie Andere, die es der 
Annoncen wegen thun, einen Groſchen ausgeben. Es 
erregte allgemeine Freude, als daſſelbe vor einiger Zeit 
Nachrichten Über die Ausbreitung des Chriſtkatholicis⸗ 
mus brachte; leider war dieſe Freude von kurzer Dauer. 
Einer der größten Gutsbeſiter im Kreiſe erklärte dem 
Redacteur, daß wenn er nochmals über Ronge und die 
kirchliche Bewegung ſchriebe, er nicht nur feinen Domi⸗ 
nien das Mithalten des Blattes verbieten, ſondern auch 
dem Redacteur (Buchdrucker) alle Druckſachen entziehen 
würde. Obgleich mehre angeſehene Gutsbeſitzer, ja ſelbſt 
Beamte des gedachten Herrn den Redacteur zur Fort⸗ 
ſetzung dieſer Nachrichten aufforderten, ſo ſcheint ihm 
doch der Verluſt einiger Thaler mehr am Herzen zu 
liegen als der Ruhm vielen mit Blindheit geſchlagenen 
Leuten die Augen geöffnet zu haben. Der größte Theil 
der hieſigen gebildeten Katholiken beſucht ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit die evangeliſche Kirche, beſonders dann, wenn 
der Pafter prim. W., ein ſehr beliebter und tüchtiger 
Kanzelredner, predigt. Zur Bildung einer deuiſch⸗ ka⸗ 
tholifhen Gemeinde fehlt es bloß an einem Manne der 
Muth hat ſich an die Spitze zu ſtellen. Ein Beweis 
dafür iſt, daß im Verlauf von 6 Wochen 7 Katholi⸗ 
ken zur evangeliſchen Religion übergetteten find. Nach 
einem hier cireulirenden Gerücht, ſoll ſich Ronge bei 
ſeiner Anweſenheit in Wirſchkowitz ſehr unfreundlich ge⸗ 
gen den dortigen evangeliſchen Geiſtlichen benommen 
haben. Das Gerücht bedarf wohl keiner Widerlegung, 
wenn erwähnt wird, daß es von einem evangeliſchen 
Geiſtlichen herrüht, der den Proteſt der Lichtfreunde 
für Unſinn und fie ſelbſt für Narren erklärt hat. 


Neurode, 9. Sept. — Am 6. Auguſt fand ſich 
bei dem Inwohner Franz Tatſchner am fogenannten 
Hinterberge bei Schlegel ein etwa 14 Jahr altes Mäd⸗ 
= ein, die aus böhmiſch Hauptmannsdorf zu fein vor⸗ 
den gi eye verirrt haben wollte. Sie wurde 
Debatten ee ee Eheleuten über Nacht 


b 
San he te ſich ihren Geſchäften nach außer dem 
den Mädchen und ihre beiden Kinder mit dem frem⸗ 


mit der 10 ee gelaſſen hatten, war dieſe letztere 


men, fanden fie die beiden noch nicht 
auch heute noch, nach 5 noch nicht zurückgekehet und 


+ 
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hungen ihnen noch keine Kunde ven dem Aufenthalt 


ihres Kindes geworden. 
t Tänzen würden wir Ton⸗Mährchen, einen der reizend⸗ 


[GR 


x be 5 

Seitdem Herr Haſenhut Dirigent unſeres Ballets 
iſt, hat ſich daſſelbe nicht unbedeutend gehoben, ſei es 
was techniſche Fertigkeit, ſei es was geſchmackoolle Ar: 
rangements betrifft, 
laſſung, Herrn Haſenhut der Anerkennung des Pu⸗ 
blikums zu verſichern. 
Aufführung gekommene Piece „Elfenſchutz,, fo iſt auch 
in derſelben wieder die gute Leitung des Balletperſonals 
hervorzuheben, obgleich bei der erſten Aufführung manche 


Schon früher nahm Ref. Veran⸗ 


Betrachten wir die neueſte zur 


der verwickelten Evolutionen noch nicht recht gelingen 


wollten. Das Sujet iſt das einfachſte, was ſich denken 


läßt. Das ganze Intereſſe des Stückes liegt in den 
Gruppirungen der Eoolutionen der Elfentänze ſo wie in 
der den Mondſchein nachahmenden Beleuchtung. Der 
Schattentanz machte ſich allerliebſt, und das allmälige 
Verſchwinden einer Eife iſt bei uns in dieſer Art noch 
nicht geſehen worden. 

Neu zur Aufführung gekommene Luſtſpiele ſind 
„Von Sieben die Häßlichſte von Angely“ und „Zwei 
Tage aus dem Leben eines Fürſten von Deinhardſtein.“ 
Es wäre beſſer geweſen, die Rigie hätte das erſtete Stück 
ruhen laſſen, da das Sujet und die langweilige Aus⸗ 


führung deſſelben nicht geeignet ſind, das Pubuükum zu 


feſſen. Herr Denemp hatte die Hauptrolle. Ref. will 
Herrn Denemp gern zugeſtehen, daß er ſich Mühe gebe, 
feine Rollen ordentlich auszuführen, allein er iſt nicht 
im Stande, ſich mit ſeinem breiten und noch dazu jü⸗ 
delnden Dialekte zu befreunden; unangenehmer noch als 
dieſer Dialekt aber ſind die Geſtikulatlonen des Herrn 
Denemy. Welcher gebildete Schauſpie er wird mit den 
Händen um ſich herum fechten, mit ausgefpreizten Fin⸗ 
gern oder oft gar nur mit einem Finger agiren? Auch die 
größte Lebhaftigkeit des Spieles kann ſolche Geſten nicht ent⸗ 
ſchuldigen. — Das Deighardſtein'ſche Stück, obſchon 
nur auf die uralte Erfindung von dem Incognito eines 
Fürſten und einer Namens verwechſelung gebaut, iſt vor⸗ 
züglich durch Hrn. Wohlbrück's und Hrn. Hegel's 
gut ausgeführte Rollen von Wirkung. Auch Herr 
Stotz zeichnete ſich in feiner oft nur ſtummen Partie 
beſonders aus. ; 

Geſtern (d. 22.) wurde Wallenſtein 's Tod bei mittelmäßi⸗ 
ger Beſetzung gegeben. Hr. Henning ſpielt zu oft die 


ſtatt jener unerſchütterlichen Feſtigkeit vielmehr den An⸗ 
ſtrich von Ruhe und Gutmüthigkeit zu geben. Auch 
war die Rolle sicht immer gut memorirt. Fräulein 
Bernhard, deren Spiel Ref. von ihrem erſten Auf⸗ 
treten mit Intereſſe verfolgt hat, gab Thekla mit vie⸗ 
lem Gefühl. Wenn Fräulein Bernhard vorgewor⸗ 
fen wird, fie fpräche oft monoton und ohne Ausdruck, 
ſo hat dieſe Klage den Anſchein der Wahrheit, indem 
Fräul. Bernhard zuweilen die Dimenſionen des Hau⸗ 
ſes zu vergeſſen ſcheint, in welchem fie ſpticht. In 
einem Zimmer würde men das Weiche und Gebrochene 
der Stimme, in welchem der biabſichtigte Ausdruck 
liegt, nicht verkennen; in dem großen Raume des The a⸗ 
ters iſt davon nichts zu merken, als daß Frl. Bernhard 
leiſe und ſcheindar ohne Betonung ſpricht. Möchten 
dieſe Andeutungen nicht unbeachtet bleiben. Dagegen 
iſt beſtimmt wahr, daß Frl. Bernhard ſich noch nicht 
für ein friſches, kokettes Spiel, wie z. B. das der Ar⸗ 
mande im Urbild eignet. Dazu gehört längere Rou⸗ 
tine, welche Frl. Bernhard noch abgeht. Die Rolle 
des Max wurde von Herrn Schwarz gegeben, nicht 
ſchlecht, aber auch nicht gerade vorzüglich; man ſah vom 
Max mehr den Liebhaber als den Mann und Krleger. 
Die Stimme des Gaſtes zeichnet ſich durch Metall und 
Biegfamkeit aus, ein nicht geringer Vorzug, der den 
Nachtheil einer etwas kleinen Statur einigermaßen wie⸗ 
der gut macht. Ref. ſah Herrn Schwarz im Urbild 
des Tartüffe den König ſpielen, eine Rolle, welche wegen 
der Doppelſichtigkeit des Regenten und des Galanten. 
immer Urſache zu Ausſtellungen geden wird und iſt 
der Meinung, daß Herr Schwarz ſich darin mehr 
auszeichnete als als Max. Wahrſcheinlich wird Herr 
Schwarz engagirt werden. ch. 


Altes Theater. 

++ Breslau, 23. Septemd. — Auch das zweite 
Concert des Herrn Joſeph Gungel hat ſich im hohen 
Maße den Beifall der ſehr zahlreich verſammelten Zu⸗ 
hörer erworben. Wir heben beſonders hervor Aelplers 
Frühlings⸗Jubel von Gung'l; der Componiſt hat ſich 
zwei gegenüber liegende Alpen gedacht, von deren beiden 
Muſik ertönt, von der einen Harmonie, von der 5 
dern Orcheſter⸗Muſik. Vortreflich ausgeführt er 135 
Ouvertüre zum Sommernachtstraum von BEN Ber 
fohn, fo wie die Aufforderung zum and, Sn ine 
ber. Weber die nächtüche Heerſchan, ein i 


> 8 eine weitere 
von Joſeph Gung'l behalten wer Here Gung ' 


Beurtheilung vor; ſie zeugte uns . 

mehr an als . Tänze und 8 ee 
und fie wird ſich gewiß bei öſterer 3 geben 
ſo viele Freunde erwerben, als fie in Berlin gewann 
Am geftrigen Abende erworben ſich die Ouvertüre zu 
Tel, die Fahnenweihe aus der Belagerung von Cıs 


alten Väter, um nicht der Partie des Wallenſtein an- | 


7 


rinth, die Jubel⸗ Ouvertüre von Weber durch ihre 


ausgezeichnet präciſe Ausführung den Preis. Unter den 


ſten Walzer und une fleur de danse, Galopp von 
Gung'l, oben an ſtellen. 


Dem freigutsbeſitzenden Feſtberichterſtatter, 
der in der heutigen Schleſiſchen Zeitung mich als den 
Vertheidiger der Nichtpräventiv⸗Feſſelung bekeitelt, habe 
ich nur zu erwidern, daß er weit beſſer gethan haben 
würde, feiner Feder Feſſeln anzulegen, oder ſich vorher 
zu erkundigen, wer der Verfaſſer jener mißfälligen Be⸗ 
richte eigentlich war; er würde von beiden Redactionen 
erfahren haben — und ich bitte um die Beftätigung®) 
— daß ich nicht im Entfernteſten dabei bethe ligt bin. 
Nur einen Bericht über die Thlerſchau lieferte ich, mit 
meiner ganzen Namensunterſchrift, wie dies bei allen 
ha Mittheilungen von mir geſchieht, da ich nichts 
zu verheimlichen hade und nie die rein wi i 
Bahn verlaſſe. 5 

Ich erwarte alſo von der Loyalität des freigutsbe⸗ 
ſitzenden Feſtberichterſtatters den ſchuldigen Wiederruf, 
denn „Karnickel hat nicht angefangen.“ 

Breslau, den 23. September 1845. 

Sigmund Heß. 
Landwirthſchaftliches. 

Der Unterzeichnete wird ſpäterhin und zwar am an⸗ 
dern Orte, in einer motivirten Auseinanderſetzung, dar⸗ 
thun, daß, weil erfahrungsmäßig die Körner des vom 
Roſt getroffenen Weitzens überhaupt ſchon, bis zu einem 
gewiſſen Grade, keimfähig find, der dies jährige fa ſt 
durchweg es iſt, der Landwirth im gegenwärtigen 
Jahre wohl in Meberlegung ziehen dürfe: ob davon 
nicht ein Gebrauch zur Saat gemacht werden 
möge? Hierzu fordern nachſtehende Berückſichtigungen auf: 

1) der hohe Preis des guten, ganz unverdorbenen 
Weitzens, ſowie 

2) deſſen Mangel überhaupt, welcher dadurch zugleich 
noch mit bedingt wird, weil man nicht im Stande 
iſt, allen geerndteten guten Weitzen, in der Zeit 
ausdreſchen laſſen zu können, in welcher man 
Saamenweitzen gebraucht; ferner 
der zu machende Gewinnſt beim anzuwendenden 
Saamenweigen obgedachter Art, hinſichtlich der zu 
nehmenden geringern Quantität deſſelben, dem 
Maße nach gerechnet; und endlich m 

4) die Nothwendigkeit, indem man häufig keinen beſſern 
Weitzen zu ſchaffen vermag. 

Dem Unterzeichneten iſt in Anſehung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes ſehr wohl die allgemein vorherrſchende Annahme, 
ſowie der von ältern und neuern Landwirthen aus ge⸗ 
ſprochene Grundſatz, bekannt: : 

in allen Berhättniffen nur völlig untadelhaftes und 
kein mehlarmes, nicht völlig ausgewachſenes, mithin 
auch kein zuſammengeſchrumpftes Saamenkorn, zu 
nehmen. 

Deſſenungeachtet glaubt derſelbe, einmal unter obigen 
Rückſichten und den ſpäterhin noch weiter anzugebenden 
Gründen; zweitens weil ihm bereits Erfahrungen vor⸗ 
liegen, daß man, bei Beachtung gewiſſer Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, von ſolchem zuſammengeſchrumpften Saamen⸗ 
Weitzen ein ebenſo gutes Erndte⸗Reſultat gehadt, als 
von dem völlig ausgebildeten Saamenweitzen — daß 
man von jener Allgemein⸗Regel auch wohl abgehen dürfe 
ohne ſich damit zu ſchaden und der ad, A, angegebene 
Umſt and wird ohnehin Viele dahin führen, das, wider 
Willen thun zu müſſen. 

Dasjenige was desfalls nun zu beachten, betrifft kurz 
angeführt Nachſtehendes: 

1) beim Einbeitzen des Saamenkorns als Schutz 
mittel gegen Brand, vermeide man den Zuſat der 
Flüſſigkeit von concentrirter Miſtjauche, die man 
gemeiniglich dem Kalk und Salze hinzufest, indem 
man mit ſolcher Miſtjauche die wiklich: Keimung 
hindert, ſtatt ſolche damit zu befördern, wenn ſchon 
fie das ſpäter folgende Wachschum der Pflanzen, 

gleich allen andern Düngertheilen ſördern kann. 
Man wähle ſtatt derſelben klares Waſſer. Mit 
Vortheil kann man biefem geringe Quantitäten 
orpgenirte Sauen, — auch Chlorkalk zuſetzen. 
2) Man wähle zum ° eſäen mit dieſer Art Weitzen 
die 3 aus; 
n bereite ecker m 

5 waagen . öglichſt Bar * 

4) man bringe den Saamen ni u nter, 
forge doch aber zugleich für e 1x 
welcher Beziehung der Gebrauch des Exſtirpators 
großen Nugen leſſten würde; 

5) en 8 Saat möglichft früh, vorausgeſetzt, 

6) im nichſ ürre davon nicht abräth; 

Biſchne en Frühlinge ſei man vorſichtig mit dem 
een der Meigenfelder, welche aus Weitzen 
er er Art hervorgegangen, geſtatte dieſes nur 
uus Wii die größte Nothwendigkeit dazu auffordert. 
e eitere über beregten Gegenſtand wird in der 
BER gs gedachten Auseinanderſetzung enthalten fein, 
as aber erſt ſpäter für das Pudlikum zur Kenntniß 


) Solche wird hierdurch erthellt. 
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gelangen kann, glaubte Unterzeichneter das Vorſtehende | „Blumenleſe“ geliefert. Hier ſind ein paar Beiſpiele: 
als jetzt zeitgemäß, daraus entlehnen zu dürfen, und gab | „Deutfche find im Rathen, Reden und Schreiben weit: 


es zugleich nur ſo kurz, um geeignet zur Aufnahme in 
dieſes Zeitungsblatt zu bleiben. 
Baumgarten im September 1845. 
Plathner. 


Literatur. 

Der Sprichwörter⸗Literatur iſt die Gegenwart eben 
nicht günftig. Dennoch wollen wir auf eine 1844 zu 
Leipzig bel W. Engelmann erſchienene, in dies Fach ein 
ſchlagende Schrift hier mit wenigen Worten aufmerkſam 
machen, da ſie den Profeſſor Hoff mann von Fallers⸗ 
leben, einen Mann, der eine Reihe von Jahren in 
unſerer Provinz gewirkt, zum Verfaſſer hat. Sie führt 
den Titel: „Spenden zur deutſchen Literatur- 
geſchichte von Hoffmann v. F. 1. Bändchen“ 
und enthält Aphorismen und Sprichwörter aus dem 


16ten und 17ten Jahrhunderte meiſt politifhen Inhalts. 


— Auf 154 Oktapſeiten werden uns nur auserleſene, 
kräftige in irgend einer Hinſicht charakteriſtiſche, beſonders 
aber ſolche Ausſprüche, Sentenzen, Aphorismen, Sprich⸗ 
wöcter, Reimſprüche, Gleichniſſe und Bildreden dar⸗ 
geboten, welche in unſerer Zeit ans und wiederklingen. 
Das will der Verf. wahrfcheintich mit der Bezeichnung 
politiſch“ ſagen. In keinem Falle darf man dies 

ort in dem gewöhnlichen, engern Sinne verſtehen. 
Die Schriftſteller, aus denen der Verf. für ſeinen Zweck 
geſchöpft hat und auf die er die Aufmerkſamkeit der 
Literaturgeſchichte hinlenkt, find Johann Buchler (1602), 
Friedrich Petri (1605), Burchard Gensſchedel (1619), 
Schneuder (1647), Chriſtoph Lehmann (1588), Sam. 
v. Butſchky (1612), Johann Riemer (1648). Daß 
der Hr. Verf. mit Umſicht und Strenge ausgewählt 
hat, darf wohl kaum erwähnt werden; ſeine Verdienſte 
um die deutſche Literatur find. hinreichend bekannt. Wir 
finden, daß er aus einzelnen uns nur ein paar Seiten 
bietet. Die meiſte Ausbeute hat die Lehmann 'ſche 


läufig, im Exequiren zu ſehr ſorgfältig; ſogar, wenn der 
Feind in eine Stadt eingefallen, muß der Bürgermeiſter 
erſt den Rath ſammeln und fragen: ob man ſich wehren 
ſolle. — Wer vom Drohen ſtirbt, den ſoll man mit 
Wachholder begraben. — Wer die Wahrheit geigt, 
dem ſchlägt man die Fiedel um den Kopf. — Die Zeit 
iſt der Wahrheit Mutter, und die weiß ihre Tochter 
zu rechter Gelegenhelt zu gebären und an den Tag zu 
bringen. — Gewalt und Zwang hat keinen Fortgang 
und währet nicht lang. — Frag nicht, wer, ſondern, 
was man redet. — Brave Leute lobt Jedermann, und 
läßt ſie betteln gan. — Die Freiheit mit Schaden iſt 
köſtlicher als die Knechtſchaft mit Nutzen und Wolluſt. 


Vierſilbige Charade. 
Willſt Du die zweite Silbe ſchauen? 
Du findeſt ſie im wällſchen Land, 
Durchwandernd ſeine ſchönen Gauen 
Prangt fie in ſpiegelndem Gewand. — 
Der Silben Dritt' und Erſte nennen 
Ein Waſſer in des Czaars Gebiet, 
Auch lernt man leicht die Vierte kennen, 
Wenn man im Mond das Mittel ſieht. 
Das Ganze weilt nicht mehr auf Erden, 
Doch lebt's in der Geſchichte fort, 
Und deutlich muß nun Jedem werden 
Des Räthſels allbekanntes Wort. 


G. R.. r. 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 20. September. 

Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Effecten war auch in vergan⸗ 
gener Woche wiederum ſehr mäßig, und trägt wohl der 
jetzige Geldmangel, welcher noch immer ſehr vorherrſchend ist, 
am Meiſten dazu bei, Faſt ſämmtliche Courſe gingen noch 
mehr zurück, außer Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn und Peſther, 


Gegenſtänden 
lich erkauften Gegenſtände werden am 27ten 
die Zeitungen bekannt gemacht werden. 


tag am 20ſten oder Dienſtag am 30ſten d. 
präſentanten v. Nimptſch (Ritterplatz No. 4) 


Gewinn in Empfang zu nehmen und dieſen ungeſäumt abzuholen. 


Breslau den 23. September 1845. as Feſt⸗ Comité. Uns erworben haben, = 
- 4, Mühe gespart, 
N K K TEE ET TE Ei Late n ae lich einzurichten — und ich 
* Küuftigen Sonntag, als 2 Schlage der vormalige Landesälteſte, Königl. 
„ 2Sften d. M., Born Du z A Landrath a. D. und Ritter des rothen Adler- anzuschliessen. 
* Uhr wire Ketten Helles pient * Ordens 2ter Klaſſe mit Eichenlaub 2c., Herr 
. 3 tem Fan Bibensiaden 7 
* Gemeinde 3 Neumarkt 37 Dies ſeinen entfernten Freunden und Be⸗ 
** R Jer September 1845. kannten zur ergebenen Nachricht. 
75 5 er Borſtend der chriftkath. u Frankenſtein den 2. September 1845, 
= Bas Gemeinde. Im Namen der Kkeis⸗Stände: 


Hu 


** 4 5.8. 
Nan VE KK KK eakan Landſchafts⸗Director und Landraths⸗Amts⸗ 
——j !.... ͤ GEHE EEE 


Helene Poppelauer, 
L. G 


utt mann, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Tarnowitz 


und Beuthen O/ S. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als en empfehlen ſich Verwand⸗ 
t und en zu s 
; 2 Bebfwoflen. zu fernerem freundli 
Heinrich Büch ler, 
Adelheid Büchler, geb. Heyner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder befondeten Meldung.) 
Die heut Früh 3 Uhr erfolgte ſchwere aber 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau Am a⸗ 
lie Aug uſte, geb. Schindler, von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich auswärtigen 
theuren Freunden und Verwandten hierdurch 

ganz ergebenſt anzuzeigen. a 

Koeben a. O. den 22. Septbr. 1845. 
Feierabend, Bürgermeister. 


— 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Geſtern wurde meine geliebte Frau von 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 


Breslau den 23, Septbr, 1845. 
R Dr. Lilie. 


Anzeige. 


Entbindungs 
1 10 ubr all er, 


Die heut Vormittag 
. te Entbindung meiner lieben Frau Adel 
eid geb. Ruff von einem eſunden Mäd⸗ 
chen beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt befonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


B den 23. September 1845. 
reslau p 8. flu v. 


Todes = Anzeige 

Das Heut Nacht 12 Uhr erfolgte Dahin⸗ 

ſcheiden meines theuren Mannes, des Bahn 

hof⸗Inſpectors Carl Küht, zeige Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt an. 

Nimkau, den 22. Septbr. 1845. 

verw. 


v. 


6 Uhr, 


Verlooſung von Thieren und Ackergeraͤthen. 

Nach dem veröffentlichten Berichte des Feſt⸗Comié's vom I7ten d. Mts. hat der zum 
Ankauf von Thieren und Ackergeräthen beſtimmte Betrag der Einſätze am Tage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſtes nicht vollſtändig verwendet werden können, weil von den zur Schau geſtellten 
die erforderliche Anzahl nicht verkäuflich war. Es hat dem zufolge ein nach⸗ 
träglicher Ankauf von Thieren, Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthen ſtattgeſunden. Die nachträg⸗ 
d. Mts. unter Zuziehung eines Notars und 
eines vereideten Protokollführers verlooſet, und das Ergebniß dieſer Verlooſung wird durch seines 
ihre Gewinnlooſe Mon⸗ hall haben — eine Halle, in 
Vergnügen, zu gemeinsamen Genusse der Freuden der Geselligkeit 
Jedenfalls wird sich Herr Gung'l ein grosses Verdienst um 


Die Gewinner ſind erſucht, 
Mts,. an den Herrn Generallandſchafte-Re⸗ 
einzuliefern, dagegen die Anweiſung auf den einen 


Todes» Anzeige. 

Das am 21. September, Mittags halb 2 
Uhr plötzlich am Nervenſchlage erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden meines innig geliebten Gatten 
und treuen Vaters, des Rittergutsbeſitzers 
Hertzog auf Ellguth zeigen tief betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, Verwandten und 
feinen zahlreichen Freunden ergebenſt an 
die hinterlaſſene betrübte Wittwe und Kinder. 

Ellguth bei Neumarkt den 22. Septbr. 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute vor einem Monat ſtand ich mit; 
ich mit meinen beiden Kindern troſtlos an 
der entſeelten Hülle Ye 8 feht a 
geßlichen Gattin, und geute ſtehe ich mit deten Schüler fintet Mittwoch den Sten 
meiner Tochter an der Leiche meines fo hoff⸗ Oktober, a 8 Ahe die Inſcrip⸗ 
nungsvollen, heißgeliebten Sohnes, des Kgl. tion Tags darauf ſtatt. 
Ober⸗Landes⸗ Gerichts Referendar Rudolph 
v. Dresky. Ein Nervenfieber endete heute 
Nachmittag 4 Uhr fein uns fo beglückendes 
Leben in dem blühenden Alter von 27 Jah⸗ 
ren, 7 Monaten und 22 Tagen. a 

Entfernten Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
meines und meiner Tochter fo gerechten, grenzen 3) Herr Milſcher in S Heitnig, 


können zurückgefordert werder. 
Breslau den 23. September 1845. 


loſen Schmerzes. 
Breslau, den 22. September 1845. 
Dresky, Gen.⸗Major a. D. 


tor Robin.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. Hierauf: 
„Der Doppelpapa.“ 
Guſtav Hagemann. 


Pädagogiſche Section. 


welche erſtere mit 232 pCt. und letztere mit 117% pCt. bes 
bezahlt wurden, wie denn überhaupt die Börſe am Sonn⸗ 
abend wieder an Feſtigkeit zu gewinnen ſchien. Köln⸗Min⸗ 
dener drückten ſich von 106 7, bis 106 7% pCt. Köln⸗Min⸗ 
den⸗Thüringer⸗Verbindungs⸗Bahn (Kaſſel⸗Lippſtädter), welche 
ſchon mit 104%, pCt. bezahlt wurden, gingen wieder bis 
103% pet. zurück, wozu jedoch viel Geld blieb. Potsdam⸗ 
Magdeburger 116 bez. Niederſchleſiſche, worin jetzt wenig 
Geſchäft ftattfindet, wurden zu 109 pCt. verkauft, welcher 
Cours Brief blieb. Hamburger wenig verändert und 115%, 
pt. bezahlt. Dresden⸗Görlitzer 110 ¼½ pCt. Geld. Ber 
giſch⸗Märkiſche 106% Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 103%, pCt 
bez. Wilhelmsbahn (Kofel: Oderberg) 110% Br. Halle: 
N 108 bezahlt. Prinz Wilhelm (Steele⸗ Vohwinkel) 

5 Br. Bexbacher 108% pet. bez. Friedrich Wilhelms; 
Nordbahn find von 987% pt. bis 987, pt. gewichen - 
Chemnitz⸗Rieſa 101 ½ pCt. bezahlt. Aachen⸗Maeſtricht 107 
bez. und Geld. Anhalter Lit. A. 126 Br., I. it. B. 118 
Geld. Oberſchleſiſche Lit. A, 116 Br. Overſchleſiſche Lit. B. 
105% bez. Stettiner, wofür ſchon 130%, pet. bewilligt 
wurde, gingen auf 130 pCt. zurück. Magdeburg⸗Halberſtäd⸗ 
ter 113%, pCt. bezahlt. Hamburg ⸗Bergedorffer 103 Geld. 
Kiel⸗Altonaer 114 Geld. Wien⸗Gloggnitzer 160% bez. Am: 
ſterdam⸗Rotterdamer 122%, bez. Mailand⸗Venedig 138 Br. 
Liverno⸗Fiorenz 126 Brief. 


Actien⸗Courſe. 
Bieten 23. a ng 

ctien erfuhr: i . 

Die Börfe war Se es 


15% B riorit. 
6 100 Br Prio 103 Br. 


% p. C. 5 
Br 1u-Schweidnig-Freiburger 4% p. C. abgeſt. 115%, Br. 


Breslau⸗Schweldnitz Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. 
W (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗ Sch. p. C. 100 Br. 


Gld. 

2 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 

Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103%, Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ Br. ½ Gld. 


Auras, 22. Sept. Herr Prediger Dr. Theiner 
wird am 29ften den eiſten chriſt⸗katholiſchen Gottesdienſt 
leiten. 


Seitdem uns Herr 
hat, gebe 


G. Strachwitz, 


Verweſer. 


Breslau. 


I) Herr Lieutenant Guſt 
2) Herr Scholtiſei⸗ und 
Zimmermann, 


Poſſe in 3 Aufzügen von 


den, ein neuer Curſus. Zur 


scheidner — aber nicht minder zufriedenstellend sein. 


Höhere Bürgerſchule. 
Die Prüfung der zur Aufnahme angemel⸗ 


Dr. Kletke. 


Folgende nicht zu beſtellende Stabibriefe; 


Gaſthaus Beſitzer 


Den 6. Octbr. beginnt in meiner Schulan⸗ 
ſtalt, in welcher Knaben von 6 bis 11 Jahren 
aufgenommen und für die Gymnaſien, Real: 
ſchulen und das Cadettencorps vorbereitet wer⸗ 

= — 
Anmeldungen bin ich am 
Freitag den 26ſten September Nachmittag = en von früh 8 bis Nachmittags 2 uhr. 
Herr Seminar⸗Oberlehrer Scholz: 1 u 5 R 0 


5 Breslau den 23. Septbr. 184 
Kühtz Peſtalonts Schwanengeſang · * 


Wandel, Ring Nr, 30, 


| Vauschall im alten Theater. 


Josef Gung'l mit seinem Besuche erfreut 


ich mich der Hoffnung hin, dass er die zerstreuten Bausteine 
einer wahren Halle des Vergnügens und der Heiterkeit als 
moderner Amphion durch die schönen, zum Herzen sprechenden Klänge 
Orchesters verbinden wird, 


Auch Breslau soll seine Vanx- 
der sich alle Stände zu gemeinsamen 


Meine Leistungen werden allerdings he- 
Ich habe keine 


die Räume des alten Theaters so ansprechend als mög- 


hoffe mit meinen Speisen und Getränken 


mich dem Bunde von Strauss, Lanner nnd Gung! als würdiges Glied 


Max Wiedermann. 


Donnerstag den 25. September 


V. Concert von Josef Gungl 
und seiner Capelle. 


— 


Preise der Plätze. 


Eihe geschlossene Loge zu 4 Personen 2 Rthlr. 
Eine Billet zu den Logen des ersten Ranges 15 Sgr. 
Ein Billet in den Saal 10 Sgr. 

Ein Billet zu den Gallerie- Logen 7 ½% Sgr. 

Ein Platz auf der Gallerie 5 Sgr. 


Das Rauchen ist nur im Restaurations- Raume gestattet. 


Das Programm wird morgen das Nähere besagen. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, das“ 
zum 1. October d. J. in meinem Institute. 
zur gründlichen Erlernung des 
Violinspielens ein neuer Cursus be- 
ginnt. Schüler für die höheren Abthei- 
lungen können jedoch zu jeder Zeit ein- 
treten. Anmeldungen erbitte ich mir 
in meiner Wohnung, Blücherplatz N. 14. 
In den ersten Tagen des Monats Octo- 
ber wird die erste öffentliche Prüfung 
stattfinden und werde ich mir die Ehre 
geben, die Gönner des Instituts durch 
ein Programm ergebenst einzuladen, 
Breslau den 23. September 1845. 
P. Lü s tn e r. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. Den rg . u — 1Sten 

x i = December 1844 hier verſtorbenen Kaufmanns 
Mitt — 5 Dok⸗ R und Rittergutsbeſigers Arnold Läſch witz auf 
Robin u 1 Akt. Nach dem Schulauzeige. Welkersdorf bei Löwenberg, wird hierdurch 


die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſcha 
bekannt gemacht, mit der —— - 1 . 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
1 % n ie damit nach g. 137 seg. 
Tit. 17 Thl. 1 Allg. Land⸗Recht, an jeden 
erſten zu einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 
5. Breslau den löten Juli 1845. 


Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Edictal⸗Citation. Auctions ⸗ Anzeige. 
Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 7 Etnr. groß Folio 
Breslau, in Vertretung des Königl. Fiscus, % = Kein . Makulatur⸗Papier, 
werden nachſtehend genannte Perſonen: „1 Anart 
1) der Fleiſcher Wilhelm Herrmann Kai- 2 Pappdeckel und Zettel, 
ſer aus Peterswaldau bei Reichenbach; 2 Bleie, 


2) der Julius Herrmann Joſeph Vogt aus ſind am 26, September . Vormittage 10 
Striegau; - Uhr an Haupt⸗Amtsſtelle öffentlich meiſtbie⸗ 
3) der Uhrmachergeſelle Franz Heinrich Gott⸗ tend zu verkaufen. a > 
lieb Stolte aus Habelſchwerdt; Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
4) der Uhrmachergeſelle Aloyſius Volkmer 
aus Mittelwalde; Bekanntmachung. 
5) der Schloſſergeſelle Fabian Schramm Behufs Uebertragung der Arbeiten zur 
aus Thanndorf, Habelſchwerdter Kreiſes ; Pflaſterung der Stadtgrabenſtraße zwiſchen 
6) der Häusler⸗Sohn Ignaz Prauſe eben- der Bahnhof⸗ und Vorwerksſtraße, an einen 
Daher: mindeſtfordernden Unternehmer, wird ein Ter⸗ 
7) der Zuchfcheerergefelle Franz Johann Ig ⸗ min auf 
nat Katon e ffler aus Buchau, Glazen Montag den 29ſten diefes Monats 
8) der Cant Peter Neugebauer aut Nachmittags 5 Uhr 
Wallendorf, Namsl 8 Kreiſes im rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch an⸗ 
9) d ü if Ramblanfeen Kere 4 s beraumt und zur Wahrnehmung deſſelben 
) RO Sofeph Beiebeich 24 2 cautionsfahige Steinſetzer aufgefordert. 
Heinrich walde 1 — Die Bedingungen zur Uebernahme der Ar⸗ 
10) der Intieger-Sobn 9 Ben EM: beiten find in unferer Dienerſtube ausgelegt. 
hard Anlic aus Habeifhmerdt, atn| Breslau den 21. September 1845 
welche fin ohne Erlaubniß aus ihrer Heimath Der Magiſtrat hieſiger Haupt und 
entfernt oder doch die ionen ertheilte Erlaub⸗ r 9 9 upt⸗ un 
niß überſchritten und ſich zur Ableistung ih⸗ Reſidenzſtadt. 
rer Militairdienſtpflicht bei den betreffenden 
Kreis⸗Erſat Kommiſſionen niemals oder dec“ Bekanntmachung. 
nicht wiederholt der ihnen gegebenen Anwei⸗ Es ſollen die Eicheln in mehreren Abthei⸗ 
fung gemäß geftellt haben, zur Rückkehr bin lungen des Forſtes zu Ranſern, Breslauer 
nen 12 Wochen in die Königl. Preuß. Lande Kreiſes, im Wege der Licitation verpachtet 
hierdurch aufgefordert. werden, wozu wir auf 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung den 26ſten dieſes Monats Nach⸗ 

hierüber ein Termin auf den mittags 3 Uhr 
* 
20ſten ) 9 d. J. Vormittags im Forſthauſe daſelbſt einen Termin anbe⸗ 
; Uhr . raumt haben. 

vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen. Breslau den 17ten September 1845. 
darius von Brehmer im Parteien⸗Zimmer 
No, II. des unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts anberaumt worden, wozu dieſelben 
hierdurch vorgeladen werden. 

Gegen denjenigen, der vorbenannten Pro⸗ 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchrifilich 
meldet, wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte 
zu entziehen, und es wird demnächſt 
auf Conſiscation ſeines geſammten gegenwär⸗ 
tigen, ſo wie des künftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermögens erkannt werden. 

Breslau den Aten Auguſt 1845, 

g Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Erſter Senat. 


*) Nicht wie irrthümlich am Iten Septem⸗ 
ber geftanden: am 20ſten November. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brunſch witz 
bierfelbft in den Jahren 1843 und 1844 
eingelegten, zur Verfallzeit nicht eingelöften 
Pfänder, beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, 
Uhren und Schmuckſachen, ſollen am 

23. October d. J., Vormittags 9 Uhr 
in dem Pfandlokale des ꝛc. Brunſchwitz, 
Ketzerberg No. 6, durch den Auctions⸗Commiſ⸗ 
ſarius Mannig verſteigert werden. Es 
werden daher alle Diejenigen, weiche während 
der gedachten Zeit bei dem ꝛc. Brunſchwit 
Pfänder niedergelegt haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auc⸗ 
tions: Termine einzulöſen, oder wenn fie 
gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben meinen, ſolche uns zeitig vor 
dem Termine zur weitern Verfügung anzuzei⸗ 
en, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 

bcke verfahren, aus dem einkommenden Kauf⸗ 
gelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem 
Pfandbuche eingetragenen Forderungen beftie⸗ 

digt, der etwaige Ueberſchuß aber an die hie⸗ 
ſige Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt Nie⸗ 
mand weiter mit Einwendungen gegen die 
Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau den 21. Juli 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
um dem Beduͤrfniſſe der Bewohner 
des Drei⸗Linden⸗Bezirks in Be⸗ 
treff des Schul⸗Unterrichts ihrer Kinder 
bei der großen Entfernung der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Elementarſchule an der Pfarrkirche eee 3 — 
zu XI/ M. Jungfrauen (No. 8) und un end are 3 uch 
derjenigen auf dem Buͤrgerwerder (No. 4) hi L Ben? 
8 haben wir im Einverſtaͤnd⸗ Nothwendiger Verkauf. 

515 mit der Wohlloͤblichen Stadtver⸗ Bde — tie. Kr Bart 
* 7 1 t 
e er See 1 0 att unter No. 700 am Warkt dagen Dat, 


5 in ſich ei diungs⸗ Gelegenheit und 
der ſtädtiſchen evangeliſchen ein Galle Gum Eimer genannt) befinde, 
reiſchule N 


o. 5 in dem neuen nebſt den dabei befindlichen Seitengebäuden, 
chulhauſe am Wäldchen eine 


dem — 79 — ſonſtigem Zubehör, gericht⸗ 
zweiklaſſige Eiementarſchule nn ee P. abge 
einzurichten, r 


ſchätzt, ſoll . 
f . den 6. März 1846 
n welche Kinder gegen Schulgeldzah⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 
lung wie in unſern übrigen Elementar. Taxe, Hppothekenſchein und Bedingungen 
ſchulen aufgenommen werden ſollen. ſind in der Regiſtratur einzufehen, 

ltern und Vormuͤnder haben ſich hier⸗ Waldenburg den 1. Auguſt 1845. 


Deputation. 
Oeffentliche Vorladung. 


boren iſt und ſich in feinem 16ten Les 


1 in unſerm Depoſito befindet; 
) 
Sohn, Handſchuhmachergeſellen Carl Gu⸗ 
180 Wieland, welcher am 15. April 
800 am hieſigen Orte geboren, im 
Jahre 1818 aber von hier aus in die 
Fremde gegangen iſt und ſeit dieſer Zeit 
keine weitere Nachricht gegeben hat und 
für welchen bei unſerem Depoſito noch 
eine Vermögensmaſſe von circa 28 Aılr. 
verwaltet wird, 
die gerichtliche Todeserklärung der benannten 
Verſchollenen bei dem unterſchriebenen Gericht 
in Antrag gebracht haben, fo laden wir letz⸗ 
tere hierdurch vor, ſich vor oder in dem zu 
ihrer Anmeldung auf 8 
den 20. März 1846 Vormitt. 
10 Uhr 
vor dem Herrn Lande und Stadtgerichtsrath 
Jany anberaumten Termin in Perſon oder 
ſchriftlich zu melden und hiernächſt die weis 
tere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Ausbleibenden 
durch Erkenntniß für todt erklärt und dem⸗ 
gemäß über ihr Vermögen die Inteſtat⸗Erb⸗ 
folge eingeleitet werden würde. 
Schweidnitz den 26. Mai 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ausſchließung ehelicher Güter⸗ 
Gemeinſchaft. 

Die Jungfrau Auguſte Firle und der Poſa⸗ 
mentier Karl Auguſt Heinig hierſelbſt 4 — 
als Brautleute mittelſt Vertrages vom 20ſten 
Angu. 1845 die eheliche Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes unter Lebenden und 


and Pee 1 ihrer Kinder RER 0 Königl. Stadt⸗-⸗Gericht. 
eue Pegebefohlenen in die gedachte . . 
neue Elementarſchule N 85 ch Bekanntmachung 


A um] Di den 30 September c. früh 

Banntiöheer bei derſelben von uns 8 he Pin 20 den KRafernenfade der Aften 

; bisherigen Freiſchul⸗Lehrer Eskadren Aten Cuiraſſter⸗Regiments circa 

9.55 fan den . Sa zu wenden 385 158 n 8 Pferde 
Breslau den 210 verſteigert werden. 5 ft 

er a ember 1845. Das Commando des Iſten Cuiraſſier⸗ 

om De in fe on 0 Wegiments. 

hieſiger Haupt- und de en # 0 m Kreskow. 


wu‘ 


Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ durch aufgefordert, ſich zu feiner Verantwortung 


Nachdem die präſumtiven geſetzlichen Erben auf die Beſchuldigung gehörig 
a) des Schneidermeiſter Jakob Ring sſchen darauf Rede und — — zu ſtehen, ſeine 
Sohnes, Namens Carl Friedrich Rings, Vertheidigungs⸗Gründe dagegen anzubringen, 
welcher am 23. März 1806 hierſelbſt ge⸗ auch dieſelben, falls ſelbige in Urkunden be⸗ 


bensjahre, während er das hieſige Gym⸗ Sollte die Anſchuldigung begründet befunden 
naſium beſucht, heimlich von hier ent⸗ werden, fo hat er die in den $. §. 2 und 13 
fernt, zunächſt nach Breslau begeben, des Zell⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838 
nach wenigen Tagen aber auch dieſen angedrohte Strafe zu erwarten und ſollie 
Ort wieder verlaſſen und feit dieſer Zeit[derſelbe in dem anberaumten Termine unge: 
keine weitere Nachricht von feinem Leben horſam ausbleiben, fo wird derfeibe der ge— 
und Aufenthalt gegeben und für welchen] gen ihn angebrachten Beſchuldigung für ge⸗ 
ſich eine Vermögensmaſſe von 50 Rehlr.fſtandig und überführt erachtet, die Unter 


der Hufſchmied Melchior Wieland ſche des Rechts ſich ſchrifelich vercheidigen zu laſſen, 


dem eine noch lebhaftere Frequenz durch den 


von Todeswegen, und auch rückſichtlich dritter 


— 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die sub No. 65 bei Bielau belegene, auf 
14847 Rtyir. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzte wohllöblichen Oberſchleſiſchen Bergamts kom⸗ 


Bekanntmachung. 
Gemäß Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 


men die mit Schluß dieſes Monats auf der 
Scharley⸗Grube für den Antheil der Gewerk⸗ 
ſchaft lagernden Gallmei⸗Beſtände, und zwar: 


Papiermühle ſoll SL 
am 19ten November d. J. Vormittags 
f 10 uhr 


in der Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau verkauft u Centner — — 

werden. Die Taxe und der neueſte oke Se 5 en 
in find i zlei erzeich⸗ b 2 

kenſchein find in der Kanzlei des unterzeich 100% ũ/%ꝶ0H Schlamme 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisher bekannten Bedingungen, 
und iſt hierzu Termin auf den 29. Sepibr, 
Vormittags 9 Uhr feſtgeſetzt. 

Scharlap den 21. Sept. 1845. 


Klo buck y. 
Die Erbpacht Brauerei No. 61 zu Ober: 5 
Fa a nad) ihrem Dlateria,= 117 u on8= An ze 19 e. 
werth auf 7020 Nil, 5 Sgr., nach ihr in Gre gand⸗Gerichts⸗ Steno S ceummel pollen 
trage aber auf 1603 Ati. 26 Sgr. geſchätzt, ſoll Freitag den a Schummel follen 
c März 1846, Vormittags ſten d. M. von Vormittag 
den 28. März „ or 9819 uhr und Nachmittag 3 uhr an, in dem 
von 11 und Nachm. von 4 Uhr ab Auctions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Ober⸗Mittel⸗ Gerichts gegen baare Zahlung veifteigert wer⸗ 
Peilau nothwendig ſubhaſtitt werden. Die den: Gold, Silber, uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in ꝛc. Meubeln, Lrinenzeug und Betten, Haus⸗ 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. und Küchengeräthe 27. Außer vorſtehenden 
Reichenbach den 3. September 1845. ſollen um 3 Uhr N. M. folgende chirurgiſche 
Gerichts: Amt Ooer⸗Mittel⸗Peilau. Inſtrumente verſteigert werden: f 
1) Ein Etui mit den vollſtändigen Inſtru⸗ 
menten für Amputationen, Trepana⸗ 
tionen und Cathetriſirung. 
2) ein desgl. für Staar⸗ u. Schiel⸗Opera⸗ 
tionen. 
3) ein Beſteck für Zahn⸗Operat ion. 
Dieſe Inſtrumente ſind ganz neu und von 
777 der ausgezeichnetſten Verfertiger zu 
erlin. 
Breslau den 18. September 1845. 
Hertel, Commiſſions⸗Rath. 
Auction 
den 29ſten Dicember . Vormitt, 11 Uhr] Am 25ſten d. Mis. Vormitt. 9 uhr und 
loco Neu⸗Berun Nachmitt. 2 uhr ſoll in No. 10 Taſchenſtraße 
in meiner Amts⸗Kanzlei einzufinden und ſich der Nach laß der Theater ⸗Logenſchließerin 
einzulaſſen, Schuhmann, beftehend 
in Uhren, Betten, Leinenz eug, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 21. September 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Leinwand Auction, 

Di enſtag den 30, d. M. und Mittwoch den 
1. October Vormittags von 9 uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich im alten 
Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 

Züchen⸗ und Inlet⸗, Kleider⸗ und 

Schüczen⸗Leinwand, Bettdrillich, bunte 

Tiſchdecken, bunten Möbel⸗Damaſt, 

weißen und bunten Köper, Damaſt, 

weiße Tiſchtücher, Gedecke, weiße und 
bunte leinene Taſchentücher, gableichte 
und ungebleichte Creas⸗Leinwand ze; 
Gaſthofs⸗Verkauf in der Kreis- öffentlich verſteigern. N ö 
ſtadt Löwenberg. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 

Der Gaſthofebeſiger Herr Beilborn be : Verkaufs: Bekanntmachung. 
abſichtigt feinen erſt vor einigen Jahren ganz] Das der hieſigen Acker⸗Commune gehörige 
maıfiv ausgebauten, mit Bıennereistofal und Hutungs⸗Entſchädigungs⸗Land, von circa 
vollitändigem Inventario verſehenen, auch zu 80 Morgen incl. 24 Morgen Wieſewachs, 
8 Megen brauberechtigten hieſigen Gaſthof zuſder Ganshals genannt, an der Quallwiger 
den 3 Kronen, der ſehe vorthenhaft auf dem Grenze und der Wohlauer Straße bis an 
Marktplag neben der Poſt belegen iſt und die Groß⸗Schmogerauer Grenze gelegen, ſoll 

gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. ii 2 

Wir ſetzen zu dieſem Behuf einen Termin auf 
den 20. October d. J. des Vor⸗ 

ke mittags um 10 uhr 3. 
in der Behauſung des Miteigenthümers, 
Hrn. Rathmann und Brauermeiſter Merhner 
in der Stadt⸗Brauerei hiermit an, und laden 
Kaufluſtige und Zahlungsfähige in dieſem 
Termine hierdurch ein. 

Bemerkt wird, daß das Grundſtück von 
allen Laſten ganz frei ſei und hieraus ein 
ſehr vortheilhaftes Freigut ꝛc. durch Auf⸗ 
bau einer Hoferölhe an der Wohlauer Straße 
gebildet werden könnte. 

Winzig den 20. September 1845. Pr 
Die Bevollmächtigten der Ader-Commuie, 

Schwenzner. Schmidt. Wurf. 


Guts ⸗ Verkauf. 


Ein Dominial-Vorwerk in einer der frucht⸗ 
ens, 3 


Neiſſe den IZten April 1845. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaſt Bielau. 
(gez.) Gabriel. 


1 
neten Richters hierſelbſt einzuſehen. 


SubhaftationssPatent. 


Edictal⸗ Citation. 

Der wegen Theilnahme an der Einſchwär⸗ 
zung von 13 Stück magern Schweinen zur 
ſiskaliſchen Umerſuchung gezogene, circa 12 
bis 13 Jahr alte Sohn des Häusler Blaſius 
urbanek zu Rudoltowitz, Pießner Kreiſes, 
Namens Michael, welcher ſich von ſeinem 
Wohnorte Rudoltowitz heimlich entfernt und 
deſſen gegenwärtiger Aufenthalts⸗Ort nicht 
hat ausgemittelt werden können, wird hier⸗ 


ſtehen, ſofort mit zur Stelle zu bringen. 


ſuchung in contumaciam geſchloſſen und er 


verluſtig gehen. 
Neuberun den Sten September 1845. 
Der Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Juſtitiarius. 
2 Richter. 2 


über hieſigen Ort gehenden Verkehr zwiſchen 
dem Rieſengebirge und dem Bahnhöfe der 
Schleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn zu Bunzlau 
bevorſteht, aus freier Hand zu verkaufen. Im 
Auftrage des Beſitzers ſetzt der Unterzeichnete 
zur Annahme der Kaufgebote einen Termin 
auf den 13. October d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
in ſeinem Geſchäftszimmer an und ladet dazu 
alle zum Betriebe einer Gaſtwirihſchaft geſetz⸗ 
uch qualiſicirte Kaufluſtige mit dem Bemerken 
ein, daß bei angemeſſenem Gebot dem augen⸗ 
blicklichen Contracts⸗Abſchiuſſe nichts im Wege 
ſteht und die Bedingungen deſſelben in der 
Regiſtratur des Unterzeichneten zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden konnen. 
Löwenberg den 19. September 1845. 
Franzki, Juſtizrath. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöb⸗ 
lichen Ober: Berge Amtes mache hiermit bes 
kannt, daß auf der Beſchertglück⸗Gallmei⸗ 
Grube bei Trockenberg: 

Auf den gewerkſchaftlichen Antheil 

217 Centner weißer Stück⸗ 

WI rothe 


und Acchüriger Wieſen, 296 M 
J. dg. endiges Holz, 


4443 Waſch⸗ Gallmei_ gutem vollſtändigen leb r 
45 =  Grabene a schr n ad Wigan beben 
wee ens, „ Selam bog Beraplung, b guten : 


meiftbietend, gegen gleich 
im W S oufant verkauft Er 
ſollen. Im Zechenhauſe genannter Kauf 
d um 
395 September ©. Vormittags 8 ½% Uhr 
min an. f 
; des Gebotes hat jeder Kauf- 1 
Shell des 1 als Salone 
Mom zu deponiren, und übernimmt die Selbſtkaufer, der nöthigenfalls als fol 
Verpflichtung, binnen längſtens 4 Wochen 51 fi aus weiſen 4 5 en 
nach ertheiltem Se den erſtandenen Selbſtoerkäufer werden gebeten, ihre Offerte 
Gallmei abgefahren zu haben. unter Chiffre G. M. poste restante Grün⸗ 
Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, wie berg franco einzufenden 
. Einem ene ere Ober⸗ 8 2 
en gam immt worden 1 = G 
e ein Käufer erſcheinen fol, be wa ital- ef uch, 
jevesmalige, sulegt fegelegte Tarpreis als Iten Hyd oh tr. & 4% per. werden zur 
ſten Hypothek auf ein hieſiges Grundstück 


bot dienen ſoll. 
. wmotwig den 21, September 1848 gegen pupillariſche Sicherheit im Wege der 
n „ Ceſſion baldigſt verlangt. Näheres bei 


v. Helmrich. . Schwellengräber, Ketzerberg Nro. 21. 


Ein Rittergut 


luſtige rſchleſten wird von einem ernſtlichen 


— 


